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der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Dom Landtage. 


Im Abgeordnetenhauſe wurde am Sonnabend 
die erſte Leſung der Kommunalſteuervorlage fortgeſetzt. 

Abg. Gerlich (freik.) bekämpft die Vorlage leb⸗ 
haft, die unglücklichen Schulzen bedauernd, welche das 
Geſetz ausführen ſollen. Der Finanzminiſter kenne 
die Verhältniſſe des platten Landes nicht. Auch auf 
ſeiner kurzen Reiſe bei ſchönen Diners mit Sekt habe 
er dieſelben nicht kennen lernen können. Das platte 
Land und die Städte bedürften geſonderter Kommunal⸗ 
ſteuergeſetze. 

Abg. Vopelius (freik.) erklärt, der Abg. Gerlich 
habe nicht im Namen und nicht im Sinne der frei⸗ 
konſervativen Fraktion geſprochen. 

An der weiteren Debatte betheiligen ſich die 

Abgg. Seyffardt⸗ Magdeburg (natl.), Kelders 
(natl.) und Würmeling (Zentr) 

Der Abg. Sombart (natl.) ſtimmt den Grund ; 
lagen des Geſetzes zu, bedauert aber, daß nicht kom⸗ 
munale Zweckverbände unter Einbeziehung der ſelbſt⸗ 
ſtändigen Gutsbezirke zu Stande gekommen ſeien. Er 

ünſcht vom Miniſterpräſidenten v. Eulenburg eine 


Staliſtit über die Ausgaben der Gutsbezirke für Kom⸗ 


munalzwecke und hält es für nöthig, daß, wenn den 
Gutsbezirken die ſtaatlichen Realſteuern erlaſſen würden, 
ſie auch für kommunale Zwecke beſteuert würden, zu⸗ 
mal ihre Arbeiter vielfach die Etats der benachbarten 
Landgemeinden belaſten. 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg giebt zu, daß 
die bisherige Statiſtit über die kommunalen Ausgaben 
der Gutsbezirke auf Schätzungen beruhten, auf An⸗ 
gaben der Betheiligten, deren Richtigkeit anzuzweifeln 
aber kein Anlaß vorliege. Aus eigener Erfahrung 
wiſſe er, daß die Ausgaben der Gutsbezirke für Kom- 
munalzwecke thatſächlich erheblich ſeien. Ungerecht wäre 
es, die Gutsbezirke von der Aufhebung der ſtaatlichen 
Realſteuern auszunehmen. 

Abg. Tiedemann“ Labiſchin (freik.) ſpricht für 
die Vorlage 

Abg. Meyer⸗Berlin (freiſ.) weiſt in längeren 
Ausführungen die geſtrigen Angriffe des Finanz⸗ 
miniſters Miquel zurück. Zu einer Empfindlichkeit 
hätte derſelbe um fo weniger Anlaß, als er durch Hin- 
weiſe auf die Vortheile, welche die Steuerreform den 
Gutsbeſitzers bringe, und auf deren Berechtigtſein 
wegen der Verſchuldung des Grundbeſitzes ſelber mittel⸗ 
bar bekundet habe, daß die Steuerreform die Inter⸗ 
eſſen der Grundbeſitzer wahrnehme. 

Finanzminiſter Miguel bleibt dabei, Abg. Meyer 
habe ihn perſönlich angegriffen, und betont wieder⸗ 
holt, das vom Abg. Meyer empfohlene engliſche Kom⸗ 
munalſteuerſyſtem ſei in England ſelbſt verworfen und 
für unſere Verhältniſſe undurchführbar. Der Miniſter 
er das Verhalten der liberalen Oppoſition 
ei . 

Ang. Herrfurth bezeichnet den Kommunalſteuer⸗ 
entwurf trotz der erheblichen Bedenken gegen die 
Einzelheiten als die durchaus geeignete Grundlage für 
eine einheitliche, gleichmäßige und zweckmäßige Rege⸗ 
lung des Kommunalſteuerweſens. Das Wahlgeſetz ſei 
ein integrirender Beſtandtheil der Steuerreform. Die 


beſte Löſung ſei, daß bei der Uralwählerabtheilung für 


den Landtag und die Kommunen auch die Kreis- und 
Kommunalſteuern in Anſatz zu bringen ſeien und eine 
Mindeſtzahl für die Zugehörigkeit der erſten und 
zweiten Klaſſe feſtgeſetzt werde. 

Nach kurzer Entgegnung des Finanzminiſters 
Miquel ſprechen noch die Abgg. Eberty (fr.) 
und Czarlinski (Pole), welche ſich gegen eine 
übertriebene Staatsaufſicht erklären. Hierauf wird 
die Diskuſſion geſchloſſen und die drei Steuervorlagen 
der einen Kommiſſion von 28 Mitgliedern verwieſen. 
Die nächſte Sitzung wird auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 


tagt und wird früheſtens am 10. Januar ſtattfinden. 


Deutſches Reich. 
. Berlin, 28. November. 
— Der Kaiſer iſt auch im Laufe des 
Freitags und Sonnabends im Neuen Palais 
verblieben. Sein Befinden hat ſich erheblich 
gebeſſert, ſodaß die geplante Abreiſe zur Jagd 
nach Pleß am Montag nicht aufgegeben iſt. 
Im Laufe des Sonnabend Vormittags empfing 
der Kaiſer den Prinzen Albrecht von Preußen 
und den Fürſten Reuß ä. L. und am Sonntag 


zweijährige Dienſtzeit nicht zum Anlaß nehmen, | 


| 
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empfing der Monarch im Neuen Palais Nach- zahlenmäßiger 


mittag 1 Uhr das Präſidium des Reichstags. 

— Deutſchland und der Zar. 
Eine der offiziöſen „Pol. Korreſp.“ aus Berlin 
zugehende Meldung betont, man dürfe in dem 
Umſtand, daß Kaiſer Alexander III. den Wunſch 
nach Ernennung des Generals v. Werder zum 
deutſchen Botſchafter beim ruſſiſchen Hofe kund⸗ 
gegeben hat, eine neue Beſtätigung dafür er⸗ 
blicken, daß der Zar die Pflege guter Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Petersburg und Berlin 
wünſcht, womit er nur den in Berlin herrſchenden 
Geſinnungen entgegenkommt. Dem Verlangen 
des Zaren ſei um ſo bereitwilliger Rechnung 
getragen worden, als feine Wahl auf eine Per- 
ſönlichkeit gefallen iſt, die das volle Vertrauen 
beider Monarchen genießt. 

— Die freiſinnige Reichstags⸗ 
fraktion hat ſich in ihrer Fraktionsſitzung 
am Freitag über die Militärvorlage ſchlüſſig 
gemacht. Es wurde der einſtimmige Beſchluß 
gefaßt, die Vorlage abzulehnen, dagegen alles 
zu bewilligen was zur Einführung 
der zweijährigen Dienſtzeit noth⸗ 
wendig iſt. Als Redner der Partei wurde 
der Abg. Eugen Richter beſtimmt. 

— Das Schickſal der Militär⸗ 
vorlage iſt zur Stunde noch ungewiß. Klar 
erſcheint, wie das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt, nur 
ſo viel, daß die Regierung Zugeſtändniſſe 
machen muß, wenn ſie die Vorlage nicht völlig 
ſcheitern ſehen will. Die Konſervativen 
werden allerdings ihre Abneigung gegen die 


gegen die Vorlage zu ſtimmen. Mit dem 
Zentrum ſchweben Verhandlungen, deren 
Ergebniß noch nicht abzuſehen iſt. Daſſelbe 
hat kein Intereſſe an der Auflöſung des Reichs⸗ 
tages; denn es würde, ſobald die Militär⸗ 
angelegenheit zur Wahlfrage gemacht wird, nicht 
in ſeiner jetzigen Stärke zurückkehren. Unter 
den Nationalliberalen gehen die 
Meinungen, wie immer, weit auseinander. 
Ein Theil von ihnen hat ſich gegen die Vor⸗ 
lage in ihrer jetzigen Geſtalt erklärt, ein anderer 
will ſeinem noch immer nicht erſchütterten 
Glauben an Autoritäten den militäriſchen An- 
ſprüchen in der Hauptſache nachgeben. In der 
freiſinnigen Partei herrſcht im Weſent⸗ 
lichen Uebereinſtimmung darüber, daß die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit, allerdings in geſetzlicher 
Form, anzunehmen und in Konſequenz deſſen 
die zu ihrer Durchführung erforderliche Mehr⸗ 
ausgabe zu bewilligen ſei. Darüber hinaus 
will dieſe Fraktion um ſo weniger gehen, als 
die Regierung auch bei Aufrechterhaltung der 
jetzigen Friedenspräſenz die Möglichkeit hat, 
das Rekrutenkontingent zu verſtärken, indem ſie 
jo viel Mannſchaften mehr aushebt, als fie 
nach dem zweiten Dienſtjahr entläßt. Daß 
die Volkspartei und die Sozial⸗ 
demokratie der Vorlage ein rundes Nein 
entgegenſetzt, braucht wohl nicht erſt beſondere 
hervorgehoben zu werden. Bei dieſer Sachlage 
kann die Parole nur lauten: Abwarten. Der 
Freiſinn in Stadt und Land wird indeß gut 
thun, umfaſſende Vorbereitungen 
für Neuwahlen zu treffen, um für alle 
Fälle gerüftet zu ſein. 

— „Die Schraube ohne Ende“ iſt 
ein Artikel des Abg. Dr. Barth in der „Nation“ 
überſchrieben, wo es am Schluſſe heißt: „Bis 
her ſah es nicht ſo aus, als ob die Ueberzeu⸗ 
gung von der Nothwendigkeit einer ſolchen 
Armeeverſtärkung, wie ſie die verbündeten Re⸗ 
gierungen vorſchlagen, im Volke tiefere Wurzeln 
gefaßt habe; und mir ſcheint, daß in dieſer 
Beziehung auch durch die jüngſte Rede des 
Grafen Caprivi keine weſentliche Veränderung 
herbeigeführt iſt. In der öffentlichen Meinung 
bricht ſith vielmehr die Ueberzeugung immer 
weiter Bahn, daß nur jene Mittel zu bewilligen 
ſeien, die aus der geſetzlichen Einführung der 
zweijährigen Dienſtzeit ohne Erhöhung der 
Präſenzziffer unmittelbar hervorgehen. 

— Auf den Mangel an Subaltern⸗ 
offizieren, der ſchon jetzt fühlbar ſei, 
machen die „Hamb. Nachr.“ an der Hand 


Nachweiſungen aufmerkſam. 
Während für den Dienſt in der Front bei 
jedem Linien⸗Infanterieregiment im Maximum 
60 Subalternoffiziere vorhanden ſein ſollen, 
werde dieſe Zahl thatfächlich bei keinem Re⸗ 
giment auch nur annähernd erreicht. Aus der 
preußiſchen Rangliſte pro 1892 entnehmen 
die „Hamb. Nachr.“ die Ziffern der erſten 
30 Regimenter, und aus dieſen ergiebt ſich, 
daß die Linien⸗Infanterieregimenter jetzt ſtatt 
der 60 Ausbildungsoffiziere durchſchnittlich nur 
40 für den Dienſt in der Front zur Ver⸗ 
fügung haben. Schon jetzt beſteht für Deutſch⸗ 
land ein ungünſtigeres Verhältniß zwiſchen der 
Offizier⸗ und Mannſchaftziffer als in Oeſter⸗ 
reich, Italien und Frankreich — 1: 24 gegen 
43 17, 1:16 und 1:19. 

— Auch die Finanzen der Klein⸗ 
ſtaaten, ſo ſchreibt man dem „Hannov. Kour.“ 
aus Thüringen, wird die neue Militärvorlage 
ſehr ſchwer treffen. Die Kleinſtaaten haben 
neben den beſſeren Forſterträgen namentlich 
durch die Herauszahlungen aus der Reichskaſſe 
ſehr günſtige Finanzlagen erzielt. Wenn dies 
aber durch geſteigerte Matrikularbeiträge derart 
paralyſirt wird, daß z. B. Weimar 300 000, 
Meiningen 200 000 Mk. mehr aufbringen 
müſſen, jo iſt das eine ſehr anſehnliche Mehr- 
belaſtung. 

— Eine Novelle zu 


— Die lex Heintze. Die „Voſſ. Ztg.“ 
nimmt in einem Leitartikel gegen die dem 
Reichstag vorliegende lex Heintze Stellung. Das 
Blatt ſagt u. A.: Wenn man heute Text wie 
Begründung des Entwurfes lieſt, ſo werde man 
angemuthet, wie von einem Scherz von vor: 
geſtern. Unter dem friſchen Eindruck des 
Heintze⸗Prozeſſes hätte der Reichstag vielleicht, 
wenn auch nicht die unveränderte Vorlage, ſo 
doch irgend etwas angenommen, was als wirk— 
ſames Mittel im Kampfe gegen die Unſittlich⸗ 
keit hätte verwerthet werden können. Heute 
darf nicht erwartet werden, daß der Geſetzent⸗ 
wurf, wenn er überhaupt zur Berathung ge: 
langt, eine Mehrheit im Reichstage fände. Ein⸗ 
zelne Beſtimmungen des Entwurfs ſeien von 
kautſchuckartiger Dehnbarkeit, ſie öffnen der 
Willkür Thür und Thor, ſie können zu einer 
Plage nicht nur für Preſſe und Bürgerthum, 
ſondern auch für die Gerichte werden. Man 
müſſe daher auf der Unterlage von Gutachten 
der juriſtiſchen, politiſchen und mediz niſchen 
Welt neue Vorſchläge zur Beſſerung von Uebel: 
ſtänden erwarten, die ſo tief in den ſozialen 
Verhältniſſen der Gegenwart wurzeln. 

— Aufbeſſerung der Lehrer⸗Ge⸗ 
hälter. Das bereits fertiageſtellte Geſetz auf 
Beſſerſtellung der Volksſchullehrer iſt im letzten 
Augenblick auf Schwierigkeiten geſtoßen. Der 
Kultus miniſter hat es nemlich nicht durchſetzen 
können, die mechaniſche Theilung der zu unter⸗ 
ſtützenden Gemeinden nach der Bevölkerungs⸗ 
ziffer aufzugeben. Der Geſetzentwurf hat be- 
reits kürzere Zrit im Finanzminiſterium gelegen, 
iſt aber inzwiſchen aus demſelben zurückgelangt 
und wird in der nächſten Sitzung des Staats⸗ 
miniſteriums zur endgiltigen Erledigung kommen. 

— Für die deutſch⸗ruſſiſchen 
Handels vertrags ⸗ Verhandlungen 
werden die Ausſichten in der „Magdeb. Zig“ 
als ſ ehr ſchlecht geſchildert. Die ruſſiſchen 
Gegenvorſchläge ſollen ein jo geringes Ein⸗ 
gehen auf die von deutſcher Seite aufgeſtellten 
Vorbedingungen eines Vertrages zeigen, Da: 
gegen aber wieder Forderungen enthalten, die 
für Deutſchland unannehmbar ſind, ſodaß man 
geneigt ſei, das völlige Scheitern der Unter⸗ 
handlungen mit Sicherheit in Ausſicht zu 
ſtellen. RS 
— Stichwahl in Friedeberg⸗Arns⸗ 
walde. Wie wir bereits nach den bis zu 
unſerer letzten Nummer vorliegenden Zahlen 
als wahrſcheinlich bezeichneten, iſt das Ergebniß 
der Stimmenabgabe in Friedebderg⸗ Arnswalde 


eine Stichwahl zwiſchen dem freiſinnigen gal 


didaten Drawe und dem Verleumder Ahlwardt. 
Bei dieſer Stichwahl muß es ſich zeigen, ob 
die anſtändigen Leute im Wahlkreiſe Arns⸗ 
walde⸗Friedeberg noch in der Mehrheit find. 
Das endgiltige Ergebniß iſt deshalb weit mehr 
Ehrenſache des Wahlktreiſes als irgend einer 
politiſchen Partei. Die Stichwahl hat zu ent⸗ 
ſcheiden, ob die Mehrheit der Bevölkerung von 
Arnswalde⸗Friedeberg einem gewerbsmäßigen 
Verleumder und Geſchäftsantiſemiten niedrigſter 
und gemeinſter Art ihr Vertrauen ſchenken will 
zur Berufung in den oberſten Rath für die 
Geſetzgebung des Reiches. Nach unſerer Mein⸗ 
ung müßte es die einfache Pflicht des 
anſtändigen Mannes ſein, bei der Stich⸗ 
wahl dem Kandidaten jeder andern Partei, 
ſo feindlich er einer ſolchen auch ſonſt gegen⸗ 
überſtehen möge, den Vorzug zu geben vor 
einem Subjekt wie Ahlwardt, von dem ſelbſt 
die Antiſemiten Böckel und Liedermann von 
Sonnenberg mit Verachtung abrücken. 

— Ein antiſemitiſches Urtheil 
über Ahlwardt. Der antiſemitiſche 
„Reiche herold“ des Abg. Böckel ſchreibt: „Der 
„Judenflinten Prozeß“ wird am 29. November 
beginnen. Er wird ohne Frage mit einer Ver⸗ 
urtheilung. Ahlwardts ender enn ſo 
Märchen, wie fie Ahlwardt f 
Krebsſchaden 


auch dem „Rektor aller n“, wi 
eine Anzahl Berliner Mumpitzbrüder nennt, 
ganz egal. Der Mann will Senſation machen 
um jeden Preis.“ 

— Verrath von Poſtgeheim⸗ 
niſſen. Das „Rügen'ſche Kreisblatt“ er⸗ 
zählt in ſeiner Nummer vom 24. November 
d. Is. ganz unverfroren, daß der Preßausſchuß 
des Bezirks Rügen des Pommerſchen Pfarrer⸗ 
vereins an die einzelnen Poſtämter Anfragen 
gerichtet hatte über die Verbreitung der einzelnen 
Parteizeitungen auf Rügen vor einiger Zeit. 
Größtentheils ſei auch bereitwillig darauf Ants 
wort gegeben worden. Abgeſeben von den 
beiden auf Rügen ſelbſt und in Stralſund er⸗ 
ſcheinenden Zeuungen habe ſich herausgeſtellt, 
daß im Kreiſe 567 liberale und freiſinnige 
Zeitungen und nur 74 konſervative geleſen 
werden. Das „Rügenſche Kreisblatt“ iſt denn 
auch in der Lage, im Einzelnen anzugeden, 
wieviele von den einzelnen Berliner Zeitungen 
im Kreife Rügen geleſen werden. — Was ſagt 
denn Herr von Stephan zu dieſer Auskunfts⸗ 
eriheilung der Rügenſchen Poſtbehörden? 

— Münzausprägungen. Betreffs 
der deutſchen Münzausprägungen iſt dem Bundes» 
raih ſeitens des Reichskanzlers der Antrag zu⸗ 
gegangen, daß bei den nächſten für Rechnung 
der Reichsbank ftatifindenden Geldausprägungen 
bis zur Höhe von 30 Millionen Mark unter 
Vertheilung auf ſämmtliche deutſche Münz⸗ 
ſtätten Kronen ausg prägt und die hier⸗ 
durch entſtehenden Mehrkosten auf die Reichs⸗ 
kaſſe übernommen werden; ferner daß 
ein weiterer Betrag von Einpfinnigftüden in 
Höhe von etwa einer Million Mark ausgeprägt 
wird. Zur Begrundung wird mitgetheilt, daß 
der Betrag der ausgeprägten Kronen in Höhe 
von 505176380 Mark ſich nicht als aus⸗ 
reichend für dae vorhandene Bedürfniß erwieſen 
hat, und daher die weitere Ausprägung 
eines mäßigen Betrages von Kronen angezeigt 
erscheint. 

— In Sachen der Berliner 
Anarchiſten fanden in den letzten Tagen 
jeitens der Polizet wieder Vernehmungen ver⸗ 
ſchiedener Perſonen ſtatt. Die Verhaftungen 
haben bereits eine größere Ausdehnung ange: 
nommen, als es anfänglich den Anſchein hate. 

— Sozialdemokratiſche Hoff⸗ 
nungen. In einem Aufruf der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Parteileitung, der die Parteigenoſſen 
auffordert, jetzt nach Abhaltung eines Partei⸗ 
tages die alljahrlichen Neuwahlen der örtlichen 
Vertrauensperſonen zu vollziehen, heißt es 


wörtlich: „Die jetzige Zeit mit ihrem wirth⸗ 
ſchaftlichen Niedergang und daneben den uner⸗ 
hörten Anſprüchen an die Steuer⸗ und Wehr⸗ 
kraft des Volkes, iſt geeignet, wie kaum je ein 
Zeitpunkt früher, Anhänger für unſere Partei 
zu gewinnen und die Unhaltbarkeit der gegen⸗ 
wärtigen Zuſtände immer weiteren Schichten 
des werkthätigen Volkes vor Augen zu führen.“ 

— Die Choleraepidemie iſt, wie 
die „Veröffentlichungen des Geſundheitsamts“ 
ſchreiben, in allen Theilen des Reiches nunmehr 
als erloſchen anzuſehen, wenngleich vereinzelte 
Erkrankungen in mehr oder weniger langen 


Zwiſchenräumen vielleicht ſich noch zeigen 
werden. 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Die öſterreichiſche Miniſterkriſis iſt 
nunmehr nach einem nochmaligen Verſöhnungs⸗ 
verſuch, welchen der Miniſterpräſident Graf 
Taaffe auf Veranlaſſung des Kaiſers machte, 
um Ausbruch gekommen. Graf Taaffe bot den 

Hiberalen in einer beſonderen Beſprechung für 
die Konzeſſion des böhmiſchen Landſchafts⸗ 
miniſters das Handelsportefeuille an. Die 
Linke verlangte jedoch das Juſtizportefeuille 
und dann noch außerdem ein weniger be⸗ 
deutendes Fachminiſterium. Nachdem Graf 
Taaffe dies abgelehnt hatte, hat der liberale 
Miniſter Graf Kuenburg dem Miniſter⸗ 
präſidenten ſeine Demiſſion eingereicht. 
Der Klub der Linken, welchem Graf Kuenburg 
dieſen Schritt mittheilte, erklärte ſich einſtimmig 
damit einverſtanden. Von anderer Seite wird 
telegraphirt, daß der Kaiſer die Demiſſion 
Graf Kuenburgs abgelehnt habe. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe 
rief ein Konflikt zwiſchen dem Abgeordneten 
Andreanzty und dem Präſidium ſtürmiſche 
Szenen hervor, welche eine kurze Unterbrechung 
der Sitzung nothwendig machten. Auch nach 
der Wiederaufnahme der Sitzung dauerte die 
Unruhe noch an, bis endlich durch Vermitte⸗ 
lung des Miniſterpräſidenten Dr. Wekerle Graf 
Apponyi zum Worte kommen konnte. Graf 
Apponyi ſprach ſeine Zweifel aus, daß die Re⸗ 
gierung die politiſche Befähigung zur Durch⸗ 
führung des aufgeſtellten Programms beſitze, 
und erklärte unter ſtürmiſchem Beifall der Oppo⸗ 
ſition, auch das gegenwärtige Programm des 
Liberalismus werde unkrwcgthar bleiben. geg en⸗ 
über der Behauptung A, die Angriffe 
gegen den Ausgleich bleiben im öſterreichiſchen 
Teichstathe unwiderſprochen und ungerügt, ser 
klarte der Miniſterpräſident, die öflerreichiſ 
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ante 


Regierung reſpektire aufrichtig die Parität. Die 


Beſtrebungen zum Umſturz des Ausgleichs 
fänden allerhöchſten Ortes keine Beachtung. 
Der Minifterpräfident gab ferner feiner Ueber⸗ 
zeugung von der Durchführung des aufgeſtellten 
Programms Ausdruck. Selbſt der niedere 
Klerus werde die Drohungen wegen der Kirchen⸗ 
politik nicht verwirklichen, weil ſeine Vater⸗ 
landsliebe viel größer ſei als der Wunſch nach 
einem. Konflikte. 
Italien. 

In Rom iſt das Konſiſtorium auf den 
15. Januar feſtgeſetzt. Auf demſelben ſoll 
die Angelegenheit der franzöſiſchen Biſchöfe ge⸗ 
regelt werden. 

Spanien. 

Die Königin begnadigte telegraphiſch zwei 
zum Tode Verurtheilte, als dieſelben in Sa⸗ 
ragoſſa eben zum Schaffot gingen. Hier 
fand darauf eine große Volkskundgebung zu 
Gunſten der Königin ſtatt. 

Frankreich. 

Am Freitag hat der Kriegsminiſter auch eine 
neue Militärvorlage der Deputirtenkammer vor⸗ 
gelegt, die aber weder eine Erhöhung der 
Friedenzpräſenzſtärke, noch eine Erhöhung des 
Militäretats, ſondern nur eine andere Verthei⸗ 
lung der vorhandenen Truppenzahlen auf die 
einzelnen Waffen bezweckt. — Beneidens werthes 
Frankreich. 

Die Kommiſſion zur Unterſuchung des Pa⸗ 
nama = Schwinbels hat zu ihrem Vorſitzenden 

Briſſon gewählt. Die Arbeiten des Unter⸗ 
ſuchungsausſchuſſes werden vorausſichtlich erſt 
beginnen, wenn die Kammer die Frage über 
den Umfang der Vollmachten der Kommiſſion 
berathen hat. Deroulede hat ſeine Entlaſſung 
als Mitglied der Panama ⸗ Kommiſſion ge: 
nommen; ein Nachfolger ſoll am Montag er⸗ 
nannt werden. Der Deputirte Prouſt richtete 
an den Präſidenten der Kommiſſion ein Schreiben, 
in welchem er die Anſchuldigung des Journals 
„Libre Parole“, daß er in der Panama = An: 
gelegenheit 50 000 Frks. erhalten habe, als 
eine Verleumdung zurückweiſt. — Die Unter⸗ 
ſuchungs⸗Kommiſſion hat am Freitag beſchloſſen, 
zunächſt den Deputirten Delahaye, ferner den 
Deputirten Prouſt und den Vertreter des Jour⸗ 
nals „Libre Parole“ zu vernehmen. Die Kom⸗ 
miſſion ſprach ſich gegen die abſolute Geheim⸗ 
haltung der Verhandlung aus und ſtellte es 
den Mitgliedern frei, auf eigene Verantwortung 
der Preſſe Mittheilungen zukommen zu laſſen. 
Der vom Journal „Libre Parole“ beſchuldigte 
Senator Beval erſuchte die Kommiſſion, ihm 
zu geſtatten, ſich vor ihr zu rechtfertigen. 


In Paris fand am Freitag unter großem 
Andrange des Publikums vor dem Appellhof 
der erſte Termin in der Unterſuchung wegen 
der Panama-Angelegenheit ſtatt. Die Ange⸗ 
klagten waren nicht erſchienen. 
heit wurde auf Antrag der Anwälte bis zum 
10. Januar 1893 vertagt. — Die Pama⸗ 
Kommiſſion vernahm am Freitag den Miniſter⸗ 


präſident Loubet, welcher der Kommiſſion die 


Vorlegung der gerichtlichen Akten in Ausſicht 
ſtellte. Der Deputirte Delahaye und der Re⸗ 
dakteur des Journals „Libre Parole“ erklärte, 
nur Drummond, der gegenwärtig eine Strafe 
verbüße, könne Aufſchluß geben. Dieſer aber 
weigerte ſich deſſen, wenn er nicht aus dem 
Gefängniß entlaſſen würde. Die Kommiſſion 
vernahm den Juſtizminiſter Ricard, der zu all⸗ 
gemeiner Ueberraſchung ausſagte, daß die Pa⸗ 
piere des verſtorbenen Baron Reinach, einer 
der Hauptbeſchuldigten, nicht verſiegelt ſeien, 
obwohl dazu eine Verpflichtung vorlag. — 
Nach ſpäteren Meldungen hat Delahaye bei 
feinen Ausſagen doch einige direkle Bezichti⸗ 
gungen ausgeſprochen. Als einen der Haupt - 
beſtochenen bezeichnete er den verſtorbenen Mi⸗ 
niſter Barbe; ferner bezichtigte er den Depu⸗ 
tirten Sansleroi. Er erzählte, 500 000 Frks. 


ſeien zur Beſtechung eines ruſſiſchen Chef⸗Re⸗ 
dakteurs verwandt worden. — Inzwiſchen hat 


der Juſtizminiſter die vorläufige Enthaftung 
Drummonds zur Vernehmung deſſelben verfügt 
und ferner die nachträgliche Leichenöffnung 
Reinachs und gerichtliche Verfiegelung feiner 
Papiere angeordnet. 

Belgien. 

Nach der „Independance“ haben die italie⸗ 
niſchen Delegirten zur Münzkonferenz in 
Brüſſel den Auftrag, in vertraulicher Unter⸗ 
handlung ein Einvernehmen mit den franzöſiſchen 
Delegirten behufs Anbahnung eines Handels⸗ 
vertrages zu erſtreben. Falls die vertraulichen 
Beſprechungen ein günſtiges Reſultat zu Wege 
bringen, ſollen die weiteren Verhandlungen 
offiziell und auf diplomatiſchem Wege fortge⸗ 
ſetzt werden. Der Korrespondent der „Inde⸗ 
pendence“ ſetzt hinzu, daß nach ſeiner Kenntniß 
der Wunſch einer Verſtändigung ganz beſonders 
auf Seiten des italieniſchen Miniſteriums vor⸗ 
herrſche, während Oeſterreich gegenüber eine 
unverkennbare Erkältung eingetreten ſei. 

Großbritannien. 


ußland. 
Die Durchfahrt Petersburg Kronſtadt 
iſt durch Eis geſperrt; die Schifffahrt dürfte als 
geſchloſſen anzuſehen ſein. 

Aſien. 

Aus Indien meldet die „Times“, Scherafzul 
Khan, ein Bruder des ehemaligen Herrſchers 
von Chitral, habe einen Einfall in Chitral ge⸗ 
macht, den jetzigen Herrſcher Afzululmulk ſowie 
ſeinen Bruder Murreed ermordet und die Herr⸗ 
ſchaft an ſich geriſſen. Die Bevölkerung von 
Chitral habe ſich ihm unterworfen. 

Afrika. 

Eine Privatdepeſche aus Portonovo meldet, 
der Gouverneur Ballot und der General: 
ſtabschef Gonard ſeien von Abo mey zurück⸗ 
gekehrt und würden ſich nun nach Abomey⸗ 
Kavalli und Weida begeben, um die Pazifi⸗ 
kation des Küſtengebietes zu ſichern. Die meiſten 
Stämme hätten die franzöſiſche Oberhoheit 
anerkannt. Der Geſundheitszuſtand der Truppen 
ſei ein vorzüglicher. General Dodds ſei damit 
beſchäftigt, aus Eingeborenen beſtehende Be⸗ 
hörden einzuſetzen. 

Auſtralien. 

Meldungen aus Apia beſtätigen, daß unter 
den Eingeborenen der Inſel Tutuila Un: 
ruhen ausgebrochen ſind. Die Kämpfe an der 
Pagopago⸗Bai begannen am 24. Oktober. Der 
Häuptling Leiato griff das Dorf Aba an und 
tödtete vier Bewohner deſſelben. Am 29. Ok⸗ 
tober begaben ſich Abgeſandte aus Fagatono 
Ada nach Pagopago, um Friedensbedingungen 
zu vereinbaren, wurden aber von den Fayaſaas, 
welche ſich der Pagopago⸗Partei angeſchloſſen 
hatten, mit Schüſſen empfangen. Fagatona 
Aoa wurde in Brand geſteckt und der ganze 
öſtliche Theil zerſtört. Der Häuptling Leiato 
begab ſich hierauf auf die Inſel Anun in eine 
befeſtigte Stellung. Am 4. Oktober ſind bei 
den Samoa⸗Inſeln drei engliſche Kriegsſchiffe 
eingetroffen. 


Prouinzielles. 


i. Ottlotſchin, 27 November. Treibjagd. Eis 
ang.] Am 25. d. Mts. fand in der Königlichen 

orſt eine Treibjagd ſtatt, bei derſelben wurden von 
7. Schützen 24 Hafen erlegt. — Auf der Weichſel geht 
hier ſehr viel Grundeis. Bei anhaltender Kälte muß 
bei dem äußerſt niedrigen Waſſerſtande das Eis bald 
zum Stehen kommen. Dadurch würde eine gute Ver⸗ 
bindung mit dem gegenüber liegenden Dorfe Schillno 
bald hergeſtellt werden. 

n. Soldau, 27. November. Abendunterhaltung.] 
Geſtern fand in Appolt's Hotel zum Beſten der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr eine Abendunterhaltung ſtatt. In 
Anbetracht des guten Zweckes iſt es kaum ein Wunder, 


Die Angelegen⸗ 


daß nicht nur der geräumige Saal bis auf den letzten 
Platz gefüllt, ſondern auch der Korridor dicht beſetzt 
Sr Der Reinertrag wird weit über 200 Mark be⸗ 
ragen. 

Schwetz, 26. November. [Erſtickt.] Zur Sektion 
der am letzten Sonntag plötzlich unter auffälligen 
Umſtänden, welche den Verdacht der Vergiftung er⸗ 
regten, verſtorbenen Ehefrau des Altſitzers Sierotzki 
in Subiewo war geſtern dort eine Gerichtskommiſſion. 
Das ärztliche Gutachten lautete indeß dahin, daß die 
Verſtorbene an Fleiſchſtücken, die ihr beim Mittag⸗ 
eſſen im Halſe ſtecken geblieben find, erſtickt ift. 

Schwetz, 25. November. Tragiſches Geſchick. 
Tiefes Beileid erregen hier, wie die „D. Z.“ ſchreibt, 
die mehr als harten Schläge, welche die hieſige Hilt⸗ 
mann'ſche Familie betroffen haben. Am 2. September 
d. Is. ſtarb hier der Rektor Hiltmann, ihm folgte 
ſchon am 14. November er. ſein erſt 25 Jahre alter, 
hoffnungsvoller Sohn und geftern Nachmittag wurde 
die Frau Rektor Hiltmann zu Grabe getragen; ihrem 
Sarge folgten 4 Waiſen. 

Dirſchau, 26. November. [Feuer im Eiſenbahn⸗ 
wagen.] Als der geſtern Mittag 12 Uhr hier zur 
Einfahrt fällige Perſonenzug Danzig⸗Dirſchau am 
Mittwoch die Strecke zwiſchen Hohenſtein und Dirſchau 
zurücklegte, wurde plötzlich die Nothbremſe gezogen. 
Nachdem der Zug zum Stehen gebracht worden, ergab 
die nähere Ermittelung, daß die Paſſagiere eines 
Kupees 3. Klaſſe das Nothſignal gegeben hatten, um 
der Gefahr des Erſtickens zu entgehen. Ein Zigarren⸗ 
ſtummel, der unachtſamer Weiſe von einem Paſſagier 
in den Hohlraum der Thür geklemmt worden, in 
welchen das Kupeefenſter niedergelaſſen wird, hatte 
die Holztheile in Brand geſetzt, wodurch ſich ein 
dichter Qualm in dem Wagenabtheil entwickelte. 
Nachdem das Feuer erſtickt worden, ſetzte der Zug 
ſeine Fahrt fort. Der Fall mag weiteren Kreiſen zur 
Warnung dienen. 

Marienburg, 25. November. [Feuer.] Geſtern 
in früher Morgenſtunde wurden der „Nog.⸗Ztg.“ zu⸗ 
folge auf dem Grundſtück des Herrn Beſitzers Majewski 
in Mahlau ſämmtliche Wohn- und Wirthſchaftsgebäude 
ein Raub der Flammen. Dabei verbrannten außer 
dem todten Inventar und den Vorräthen vier Stück 
Rindvieh, ſowie Hühner, Enten u. ſ. w. 

Elbing, 26. November. [Feuer.] In Gr. Maus⸗ 
dorf hat in dieſen Tagen ein Brand gewüthet. In 
der Wohnung des Waſſermüllers Frieſen daſelbſt brach 
Feuer aus, welches der „Elb. Ztg.“ zufolge das 
Wohngebäude nebſt Stall bis auf die Grundmauern 
einäſcherte. 

Allenſtein, 26. November. Im Sumpfe ſtecken 
geblieben.] Der Beſitzer Ch. aus J kehrte kürzlich 
ſpät aus ſeinem Kirchdorfe nach Hauſe zurück und 
ſchlug einen „Richtſteig“ über eine Sumpfwieſe ein. 
In der Dunkelheit, und wohl auch, weil er etwas 
über den Durſt getrunken hatte, gerieth er vom Wege 
ab und in einen Sumpf hinein, wo er bis unter die 
Arme ſtecken blieb. Erſt am Morgen wurde er auf 
ſeine Hülferufe aus ſeiner ſchrecklichen Lage befreit, 
doch war er ſo heftig angegriffen, daß er zu Hauſe 
erkrankte und nach drei Tagen verſtarb. 

Königsberg, 25. November. [„Ich habe meinen 
Vater ermordet, bitte, verhaften Sie mich!“] Mit 
dieſen Worten trat in vergangener Nacht um 1½ Uhr 
ein anſtändig gekleideter Mann — wie ſich ſpäter 
herausſtellte, war es ein 35jähriger Landwirth Namens 
S. — höchſt aufgeregt an den Wächter in der Junker⸗ 
ſtraße heran. Die ſonderbare Selbſtbeſchuldigung, 


ſowie andere verworrene Redensarten ließen erkennen, 
daß mau einen Geiſtesgeſtörten vor ſich habe, der 


Wächter brachte denſelben daher zur Polizeiwache. Die 
heutige ärztliche Unterſuchung ergab, daß S. that⸗ 
ſächlich an Wahnvorſtellungen leidet. Der Erkrankte 
wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. 

Königsberg, 26. November. [In ſchwerer Lebens⸗ 
gefahr] ſchwebten, wie die „K. H. Z.“ mittheilt, geſtern 
Nachmittag zwei junge Leute, welche eine Bootfahrt 
nach dem Haff unternahmen, und die in der Nähe 
von Dammkrug den Verſuch machten, ihr Boot an 
das durch den Bugſierdampfer „Bravo“ geſchleppte 
Schonerſchiff „Peter“ anzuhängen. Dabei verfuhren 
fte jo unvorſichtig, daß ihr Boot kenterte und beide 
Inſaſſen in den Pregel fielen. Einer derſelben ver- 
mochte den Anker des Schiffes zu erfaſſen und hielt 
ſich an demſelben über Waſſer, wogegen der zweite 
ſofort verſank. Der Mannſchaft des „Peter“, die 
eiligſt eines ihrer Böte ausgeſetzt hatte, gelang es 
zum Glück, ihn, wenn auch faſt gänzlich erſtarrt, aus 
dem Waſſer zu ziehen und ſammt dem andern an 
Bord des Schiffes zu ſchaffen, mit welchem die beiden 
Verunglückten gegen Abend hier eintrafen. 

Bromberg, 25. November. [Verunglückt! Vor 
einigen Tagen verunglückte im hieſigen Garniſon⸗ 
lazareth beim Aufſtellen eines Desinfektionsapparates 
der Monteur Rudolph aus Berlin dadurch, daß er 
ausglitt und mit beiden Beinen in einen Keſſel mit 
ſiedendem Waſſer fiel. Dem Verunglückten, der in 
das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft wurde, find nach 
der „O. Pr.“ die beiden Unterſchenkel arg verbrüht 
worden. Geſtern iſt er auf ſeinen Wunſch nach Berlin 
geſchafft worden, wo er verheirathet iſt. Die voll- 
ſtändige Wiederherſtellung dürfte geraume Zeit in 
Anſpruch nehmen. 

Krotoſchin, 26. November. [Unglücksfall.] Herr 
Major von Brömbſen, welcher vor einiger Zeit von 
hier nach Braunſchweig verſetzt wurde, ſtürzte dieſer 
Tage auf der Fahrt zur Jagd vom Veloziped. Der 
Verunglückte wurde von vorübergehenden Leuten auf⸗ 
gehoben und nach der nächſten Bahnſtation gebracht, 
ſtarb jedoch noch auf dem Wege dahin. 

Poſen, 25. November. [Von der Eiſenbahn über⸗ 
fahren.] Beim Bahnübergange in der Nähe der 
Kunſtmühle wurde geſtern ein Arbeiter aus Gurtſchin 
von einer Rangirmaſchine erfaßt und überfahren. 
Leider ſind die Verletzungen des Mannes recht ſchwere, 
doch wird derſelbe nach der „P. Z.“ wohl am Leben 
erhalten bleiben. Er wurde nach der hieſigen Diako⸗ 
niſſenanſtalt geſchafft. 


Lokales, 
Thorn, 27. November. 


— [Eine Veränderung des ge: 
ſammten Kaſſen⸗ und Abrechnungs⸗ 
weſens,] insbeſondere eine Umformung des 
kaſſenmäßigen Kontrollverfahrens beim Poſt⸗ 
anweiſungsverkehr, ſowie der geſammten Ab⸗ 
rechnung über die gezahlten Invaliden⸗ und 
Altersrenten, iſt von der Reichs⸗Poſtbehörde in 
Ausſicht genommen. Die Vorbereitungen ſind 
bereits ſoweit gediehen, daß ſie nur noch der 
Zuſtimmung des Rechnungshofes bedürfen, um 
dieſe Veränderung am 1. April n. J. in Kraft 
treten zu laſſen. 8 

— [Petition an den Landtag.] 
Der Zentralverband der Haus- und fiädtifchen 


Grundbeſitzervereine Deutſchlands hat infolge 
der bevorſtehenden Gebäudeſteuerreform eine 
Petition an den Landtag vorbereitet, in welcher 
die Wünſche der Hausbeſitzer zum Ausdruck 
gebracht werden. Sollte ſich nicht auch der 
hieſige Hausbeſitzerverein dieſer Petition an⸗ 
ſchließen? 

[Die Brauer Deutſchlands] 
werden am Sonnabend, den 3. Dezember in 
Berlin, Konzerthaus Leipzigerſtraße 48, zu einer 
Verſammlung zuſammentreten, um gemeinſam 
Proteſt gegen die Erhöhung der Brauſteuer zu 
erheben, da die geplante Brauſteuer das Brau⸗ 
gewerbe auf das ſchwerſte ſchädigen und bei vielen 
kleinen und mittleren Brauereien den Ruin 
herbeiführen würde. (Siehe Inſerat in h. Nr.) 
[Zur Ausführung des Invali⸗ 
ditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗Ge⸗ 
ſetzes.] Weibliche Perſonen, welche zur Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung Beiträge geleiſtet haben und 
durch Verheirathung aus der Verſicherungspflicht aus. 
ſcheiden, beanſpruchen häufig bei den Vorſtänden der 
Verſicherungsanſtalten die Rückerſtattung der Bei⸗ 
träge. Derartige Anträge ſind bis auf Weiteres 
zmecklos; denn nach § 30 des Geſetzes vom 22. Juni 
1889 iſt ein ſolcher Anſpruch auf Erſtattung der 
Hälfte der geleiſteten Beiträge nur dann vorhanden, 
wenn für mindeſtens fünf Beitragsjahre mindeſtens 
235 Wochen⸗Marken verwendet worden find. Davon 
kann aber erſt im Juli 1895 die Rede ſein. 

[Zur Frage der Gefängniß⸗ 
arbeit] verlautet, daß der Miniſter des 
Innern das Geſuch der Korbmacherinnung um 
Aufhebung der Korbmacherarbeit in den Gefäng⸗ 
niſſen abſchlägig beſchieden habe, da man einen 
einzelnen Arbeitszweig von dem Betriebe durch 
Gefangene nicht ausſchließen und dadurch die 


anderen Arbeitszweige mehr belaſten dürfe. 


— [Mühlhaufener Lotterie] Ob⸗ 
gleich die Proteſte des Redakteurs der „Mühl⸗ 
hauſer Ztg.“ gegen die Gültigkeit der Lotterie 
endgültig abgewieſen ſind und die Auszahlung 
der Gewinne bereits begonnen hat, gedenkt die 
„Mühlhauſer Ztg.“ ſich auch dabei nicht zu 
beruhigen. Ste ſchreibt: „Es bleibt uns nun 
zunächſt noch der Rechts weg, den wir heute 
ſofort beſchritten haben. Wir erheben zunächſt 
Klage gegen das Komitee auf Herauszahlung 
von 6 Mark pro Loos und verfechten im Inte⸗ 
reſſe von Hunderttauſenden von Loosinhabern, 
die unſerem Beiſpiele folgen werden, die Sache 
bis zu den äußerſten Konſequenzen. Gleiche 
Prozeſſe werden, wie uns aus Berlin geſchrieben 
wird, dort und in einigen anderen Orten an⸗ 
geſtrengt. In Paris ſind gleichfalls ſchon 27 
Looſe für dieſen Zweck bei der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft hinterlegt.“ 

— [Der geſtrige Sonntag! ſchien 
die Prophezeiungen auf einen ſtrengen Winter 
wahr machen zu wollen, denn er brachte uns 
heiteres Froſtwetter mit 10 Grad Kälte am 
Morgen. Die Teiche und Gräben in der Um⸗ 
gegend der Stadt ſind bereits mit einer Eis⸗ 
decke überzogen und einige waghalſige Jungen 
nahmen keinen Anſtand, die Stärke des Eiſes 
zu unterſuchen. Der Verkehr in den Straßen 
war ein ſehr lebhafter und zu den Thorn be⸗ 
wegten ſich zahlreiche Spaziergänger hinaus. 
Abends hatten ſich die Konzerte im Artushofe, 
von der Kapelle der Einundſechziger gegeben, 
und im Schützenhauſe, von der Ulanenkapelle 
ausgeführt, eines guten Beſuches zu erfreuen. 

— [Ortskrankenkaſſe.] Die geſtrige 
General ⸗Verſammlung war etwas beſſer als 
bisher beſucht, es waren 23 Mitglieder er⸗ 
ſchienen. Bei der vorgenommenen Vorſtands⸗ 
Erſatzwahl wurde Herr Klempnermeiſter A. Glogau 
wieder⸗ und an Stelle der Schriftſetzer Herren 
Szwankowski und L. Kurjewski die Herren 
Schriftſetzer G. Maitre und Fortifikationsdiätar 
Gerick neugewählt. In den Rechnungsausſchuß 
zur Prüfung der Jahresrechnung pro 1892 
wurden gewählt die Herren Uhrmacher Max 
Lange, Goldarbeiter Funk und Schriftſetzer 
Schellpfeffer. Eine Sache wurde vertagt. 

— [Die Kriegerfechtanſtalt Thorn] 
beging geſtern Sonntag im Wiener Cafe ihr erſtes 
Wintervergnügen. Noch immer bewährt der 
Verein ſeine alte Anziehungskraft. Der ge⸗ 
räumige Saal war vollſtändig beſetzt. Herr 
Schallinatus dirigirte das ſauber ausgeführte 
Konzert. Vielen Beifall fanden die Nebelbilder. 
mit ihren heiteren Szenen. Zum Schluß fand 
das übliche Tänzchen ſtatt. 

— [Ein dringender Wunſchj der 
Schiffer, die wegen des eingetretenen Froſt⸗ 
wetters den Winterhafen haben aufſuchen 
müſſen, iſt die Aufſtellung einiger Brunnen 
am Hafen. Der Winterhafen hat ſchlechtes 
modriges Waſſer, welches aber trotzdem jetzt 
von den Schiffern zum Waſchen ꝛc. benutzt 
werden muß, da anderes Waſſer in der Nähe 
nicht vorhanden iſt. Wohl wird von vielen 
Schiffern Waſſer in der Fiſcherei geholt; falls 
Krankheiten auf den Fahrzeugen entſtehen ſollten, 
würden die Brunnenbeſitzer aber ohne Zweifel das 
Waſſerholen verbieten. Auch geeignete Aborte 
fehlen. Es iſt daher dringend nothwendig, 
daß dieſe gerechtfertigten Wünſche der Schiffer 
baldigſte Berückſichtigung finden. 

Der Vorſtand des Thorner 
Ankervereins! hat ein zweites kleines 
Dampfboot zu dem gleichen Zwecke wie das 
ſchon vorhandene angekauft und wird daſſelbe 5 
zum Frühjahr in Betrieb ſtellen. 


Froſtes find mehrere beladene 

N Kähne, die für Danzig beſtimmt waren, an der 

Weiterfahrt gehindert, und liegen bis auf 

Weiteres in Brahemünde, ſowie oberhalb Kulm 

und Graudenz. — In der Einfahrt zum 

Winterhafen iſt der Waſſerſtand ein ſo 

niedriger, daß der Schiffer Wuttkowski mit 

ſeinem mit Getreide beladenen Kahne nicht 

„ hineinfahren kann und für Kahn und Ladung 
Gefahr droht. 

— [Ueber den Stand der Cho⸗ 
lera⸗Epidemie in Polen! erhalten wir 
aus dem Bureau des Staatskommiſſars für das 
Weichſelgebiet folgende amtliche Mittheilung: 
Stadt Warſchau vom 20.—23. November 

2 Erkrankungen, 2 Todesfälle; Gouvernement 
Radom vom 16.—19. November 30 Er⸗ 
krankungen, 18 Todesfälle; Gouvernement 
Lublin vom 18.—21. November 29 Er⸗ 
krankungen, 10 Todesfälle; Gouvernement 
Siedlec vom 18.—21. November 43 Er⸗ 

krankungen, 14 Todesfälle; Gouvernement 
Lomza vom 16.— 18. November (Kr. Pultusk) 

3 Erkrankungen, 6 Todesfälle. Außerdem je 

1 ein Cholerafall in Wloclawek, Nowominsck, 
Wilanow und Ochota, ſämmtlich Gouvernement 

| Warſchau, nn gemeldet. 

— [Für Schiffer.] Der Landrath von 


— Schifffahrt.] Durch den Eintritt 
des plötzlichen 


Nieszawa hat hierher mitgetheilt, daß Schiffer 
von jetzt ab ohne ein Geſundheitsatteſt nicht 
mehr über die Grenze nach Rußland eingelaſſen 
werden. 

— [Der Fährdampfer] hat wegen 
des zunehmenden Eistreibens und niedrigen 

Waſſerſtandes ſeit geſtern den Betrieb gänzlich 
| eingeftelt 

— [Daß durch den Kanal in der 
Brüdenſtraße] die Eisgletſcher der Rinn⸗ 
ſteine verſchwinden würden, hoffte man allge⸗ 
mein. Dem iſt, wie man ſich ſchon jetzt über⸗ 
zeugen kann, aber nicht ſo, trotzdem ſich ſolches 
doch ſehr leicht ermöglichen ließe. Die Haus⸗ 
beſitzer und die Polizeiverwaltung ſollten ſtreng 
darauf achten, daß das Ausgießen von Schmutz⸗ 
waſſer nur in die Oeffnungen des Kanals 
erfolgt, umſomehr, als die Oeffnungen nur in 
ganz kurzen Zwiſchenräumen angelegt ſind. 


—ę— nn 
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Statt J So komen Mean. Meldung. 


Meine N mit Fräulein 
Annie Heins, einzigen Tochter 
des Herrn Fr. Heins und ſeiner 
Frau Gemahlin Johanne geb. 
Ludwig in Geeſtemünde beehre ich 
mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 


Thorn, im November 1892. 


v. Czettritz und Neuhaus, 
Kaiſerlicher Bankbeamter. 


Wir 


Heute Morgen 1½ Uhr entſchlief 
ſanft nach langem, ſchweren Leiden 
meine treue Gattin, unſere innigſt ge⸗ 
—— „Schweſter, Schwägerin 
Tante 


Frau Mele ‚Danziger 


im nee 49 eat 
Die Hinterbliebenen. 


15 4 
Thorn, d. 27. November 1892. Gintänungen, im Soolbad Inowrazlaw. 
22 N k- 
p Tür Nervenleiden . n Berti manto 
b. bers fiber ente Nachmittag 2 Uhr| 
nde * 
— Trauerhauſe, Culmerſtr. 2, 0 ſtatt. Bekanntmachung. 


Der Vorſtand 
des ifraclitifhen Kranken- u. Beerdigungs-Vereins. 


alle Sorten 


russische Gummischuhe. 
und ſchnell ausgeführt. 


Fällen z zu 1 hiükgen Preiſen. 


Die Eisgletſcher in den Rinnſteinen dienen 
erſtens nicht gerade zur Zierde und ſodann 
verurſacht die Wegräumung des Eiſes den 
Straßenreinigungskolonnen viel Arbeit, auch 
werden durch das Aufhacken die Schaufenſter, 
Thüren und Paſſanten beſpritzt. 

— [Einbruchsdiebſtahl.] Der bei 
der Fleiſchermeiſterwittwe Wakarecy in Lehre 
ſtehende Fleiſcherlehrling Joſeph Czarnecki be⸗ 
nutzte geſtern die Abweſenheit ſeiner Dienſt⸗ 
herrin dazu, mittels Nachſchlüſſels die Stuben⸗ 
thür und den Schreibtiſch derſelben zu öffnen 
und den Betrag von 511 M. in Gold und 
Silbermünzen daraus zu ſtehlen. Zwar leugnete 
er die That, aber da außer ihm zu jener Zeit 
Niemand im Hauſe war, auch eine fremde 
Perſon nicht hineingelangen konnte, und er ſich 
bei ſeiner Vernehmung in verſchiedene Wider⸗ 
ſprüche verwickelte, wurde er als dieſes und 
einiger früherer Diebſtähle dringend verdächtig 
verhaftet. 

— [Die Maul⸗ und Klauenſeuche] 
unter den Rindvieh⸗ und Schafbeſtänden der 
Güter Wymislowo und Kl.⸗Wibſch und unter 
dem Rindvieh des Gutes Kl.-Lanſen und unter 
den Rindvieh⸗ und Schweinebeſtänden der Be⸗ 
ſitzer Leszinski und Figatelski in Lonzyn iſt 
erloſchen. 

— [Gefunden] wurden Einkommen⸗ 
ſteuerformulare. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
9 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,30 Meter unter Null. 

8. Mocker, 28. November. [Der Schützenverein 
Mocker] feierte am Sonnabend in der „Conkordia“ 
bei recht zahlreicher Betheiligung ſein diesjähriges 
erſtes Winterfeſt. Im geſchmackvoll dekorirten Saale 
konnte die Menge der Gäſte kaum Platz finden. Bau⸗ 
unternehmer Herr Leopold Broſius begrüßte in kurzer 
Anſprache die Theilnehmer des Vergnügens. Dann 
hielt der flotte Tanz Alt und Jung bis in die früheſten 
Morgenſtunden gemüthlich beiſammen. 


r ˙ͤAÜᷣ—.½i;ͥ ̃˙ubun ꝛ⅛— VE EEEEEEREBRIEREEI EEE. 
Kleine Chronik. 


Geheizte Stiefelſohlen. Eine ganz 
unglaubliche Erfindung, die obendrein noch mit „Füßen“ 
rn wird, ift von einem Berliner gemacht worden. 

Der Mann hat nemlich eine „heizbare Stiefelſohle“ 
erfunden und angeblich ein Patent darauf genommen. 


Heutiger 


- 


> 
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Die Sohle iſt aus einer zweitheiligen Kupferplatte 
gefertigt und der Hohlraum mit einer Füllung ver⸗ 
ſehen, die das Geheimniß des Erfinders iſt. Wird 
nun dieſe Sohle, welche die Stärke eines Fingers hat, 
in ſiedendes Waſſer gelegt, ſo erwärmt ſich die Füllung 
derartig, daß man über dieſelbe noch eine Filzſohle 
legen muß. Die Wärme hält ſich im Stiefel, in 
welchen natürlich die „heizbare Sohle“ hineingelegt 
wird, nach 1 des Erfinders etwa ſechs 
Stunden. — Der Erfinder beabſichtigt, ſchon am 
1. Dezember d. J. die „patentirten Stiefelſohleu“ in 
den Handel zu bringen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 28. November. 


Fonds feſter. 26.11.92. 
8 ig 200,85] 200,50 
Warſcha 200,65 200,30 
82 4% ae 3½% . 100,00 100.19 

Pr. 4% 7 106,90] 106,90 
272 04 ee Briete 5% 4 63,60] 63,40 
tquid, Pfandbriefe 5 61,20] 61,20 
Weſtrr. Pfandbr. 3% neul. II. 96.70 96,40 
Diskonto-Comm.⸗Antheile 184,50 184,50 
Oeſterr. Creditaktien 168,50] 168,75 
Oeſterr. Banknoten 5 x 169,90] 169,85 
Weizen: Novbr.⸗ Dezbr. 153,75] 153,25 
April. Mai 155,00 154,75 
Loco in New⸗Dork 77½% 77½ 

Roggen: loco 132,00 132,00 
Novbr. 134,20 133,70 
Novbr.-Dezbr. 134,00] 133.70 
April-Mai 134,50 134,50 

Nüböl: Nopbr.⸗Dezbr. 51,40 51,00 
April-Mai 51,80| 51,50 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 50,90| 50,80 
do. mit 70 M. do. 31,400 31,30 
Novbr. 70er 50,60 


April⸗Mai 70er 32, 
Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deuiſche 
Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 28. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— le 50,00 Gd. —— beg. 
nicht conting. 70er — £ 30,25 „ —.— „ 
Nopbr. FC a, Bee ee 


— 7 ” 7 " ’ * 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, 28. November. Der „Matin“ 
veröffentlicht die Erklärung eines Gewährs⸗ 
mannes, dem Bismarck mitgetheilt habe, das 
jüngſte Interview im „Pariſer Journal“ ſei 
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Ansorckanf. x: 


Um mein großes Lager vollſtändig zu räumen verkaufe von heute ab 


Herren-, Damen⸗ u. Kinder ⸗Stiefel, 


vom beſten Material gearbeitet, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
zeitig empfehle ich die feinſten Ballschuhe, Filzschuhe und Filzstiefel, ſowie echt 
Beſtellungen werden auf's Beſte nach neuefter Form 


J. Prylinski, Thorn. 8 28. 


2. —.—.—. . 2.2.2.2. 
— . — nt 


[Dr.Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstalt] 


Metall- u. Solzfärge, 


= or tuchüberzogene in großer Auswahl, & 
ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, Kiſſen 
in Mull, Atlas und Sammet bei vorkommenden 


R. Przybill, Schillerstr. 6. 


Proſpekt franko. 


Kalender 18931! 


Zur Wahl von 4 Mitgliedern der Der hinkende Bote, 
Handelskammer für Kreis Thorn an] Reichsbote, Trewendt’s und Trowitzsch’s 


Gleich · 


Sämmtliche 
werden zu einer 


Mäßige 
Preiſe 


Familienkalender, 


Brauer 


ein Phantaſiegebilde. Bismarck hätte die nach⸗ 
geſuchte Audienz Seroux's ſowie diejenige des 
Reporters des „Figaro“ abgelehnt. 

London, 27. November. Ein furchtbarer 
Brand hat ein ſiebenſtöckiges Gebäude am 
Dock zerſtört. Eine bedeutende Anzahl Feuer⸗ 
wehr war damit beſchäftigt, die Nachbarhäuſer 
zu ſchützen. Sechs Feuerwehrleute wurden 
halb erſtickt aus der Brandſtätte hervorgezogen. 
Der Schaden beträgt 8000 Pfund. 

Alexandrien, 27. November. Ein 
Angriff der Dewiſche auf Fort Tamrin bei 
Tokar iſt von den egyptiſchen Irregulären zu⸗ 
zurückgeſchlagen worden. Wie gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, ſoll Osman Digman auf dem Rückzuge 
begriffen ſein. 

New⸗MPork, 28. November. Der Sommer: 
ſitz des Millionärs van der Bilt auf Rhode⸗ 
Island iſt niedergebrannt. Von der Familie 


iſt glücklicherweiſe Niemand verletzt. Der 
materielle Schaden beträgt über 300,000 
Dollars. — Aus San Franzisko wird ge⸗ 


meldet, daß furchtbare Stürme die Küſten von 
China, Japan und Changceu heimgeſucht haben. 
Eine Waſſerhoſe richtete beſonders großen 
Schaden an. Der Konfucius⸗Tempel wurde 
vollſtändig überſchwemmt und beim Einſtürzen 
der Mauern wurden 80 Soldaten verſchüttet, 
welche todt aus den Trümmern hervorgezogen 
wurden. 

New⸗Nork, 28. November. Heftiges 
Erdbeben zerſtörte den größten Theil der Stadt 
Union⸗Salvadore, viele Bewohner ſind todt 
und verwundet; öffentliche Gebete werden ver⸗ 
anſtaltet. 

CCC ccc d TEEN ENTER 
Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 
0000 ã ͤ w N ANETTE TUE TE 


Ganz ſeid. bedruckte Foulards Mk. 1.35 
bis 5.85 p. M. — (ca. 450 verſch. Dispoſit.) 
ſowie ſchwarze, weiße und farbige Seidenſtoffe 
von 75 Pf. bis Mk. 18.65 per Meter — 
8 geftreift, karrirt, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 
240 verſch. Qual. und 2000 verſchied. Farben, | 


Def ns 2c.) porto- und zollfrei. Muſter umgehend. 
Seiden - Fabrik 6, Henneberg (k. u. k. Hofl.), Zürich, 


rauer. 


der Brauſteuer-Gemeinſchaft 


Verſammlung 


auf Sonnabend den 3. December d. J. 
Nachmittags 1 Uhr 
nach Berlin, Concert⸗Haus Leipzigerſtraße 48 


eingeladen, um gemeinſam Proteſt gegen die Erhöhung der 


R 


: 
} 


Volizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„Ländespolizeiliche Anordnung, 


Unter Bezugrragme auf 8 327 des Straf: 
eſetzbuches wird hierdurch mit Rückſicht auf 
die neuerdings in der Ortſchaft Kiewo, 
im Kreiſe Kulm, feſtgeſtellten sahtseichen 
Cholera: Erkrankungen zur Verhütung 
der Weiterverbreitung der Seuche zunächſt 
für die Zeit bis einſchließlich zum 4. Dezem⸗ 
ber d. J. Nachſtehendes polizeilich ange⸗ 
ordnet: 

Den Bewohnern von Kiewo iſt das Ver⸗ 
laſſen der Ortſchaft unterſagt und Auswär⸗ 
tigen wird der Verkehr in Kiewo verboten. 

Ausnahmen ſind nur mit Erlaubniß des 
Landraths und unter Beobachtung der von 
demſelben angeordneten Sicherungsmaß⸗ 
regeln zuläffig. 

Die Ausfuhr von Milch, Butter, Käſe, 
Gemüſe und Geflügel aus Kiewo iſt 
unterſagt. 

Marienwerder, den 23. November 1892. 


Der 3 Präſident. 


wird Bien * öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn, den 28. November 1892. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Für mein Galanterie- und Spie 4 


e uch 
> ſüchtige Werfänferinnen 
Max Cohn. 


per fofort zu engagiren. 


Eine ſaubere Aufwärterin 
ſofort geſucht Tuchmacherſtr. 2, Ul. Et. links. 
Melden ſich von 12—1 Vormittags. 


II Wohnung zu verm. Neuſt. Markt 20. 


Stelle der ausſcheidenden Herren 
M. Schirmer, 
E. Dietrich, 
G. Fehlauer, 


C. Matthes 
habe ich einen Wahltermin auf 
Mittwoch, den 30. d. M., 
Nachmittags 5 Uhr/ 

im Micolai'ſchen (früher Hildebrandt’fehen) 
Lokale anberaumt. 
Die Wahlberechtigten lade ich zu dieſem 
Termine ergebenſt ein. 
Thorn, den 11. November 1892. 
Der Walkommiſſarius. 
Herm. F. Schwartz. 


Bekanntmachung. 

Die Intereſſenten machen wir darauf 
aufmerkſam, daß nach § 5 Nr. 3 des Ge⸗ 
ſetzes über den Markenſchutz vom 30. No⸗ 
vember 1874 die im Jahre 1883 eingetragenen 
Zeichen nach 10 Jahren ſeit der Eintragung 
vom Amtswegen gelöſcht werden, wenn nicht 
> 4 Beibehaltung angemeldet wor⸗ 

en i 

Thorn, den 29. November 1892. 

Die Sandelstammer für Kreis Thorn. 
Herm. Schwartz jun. 


7500,00 06.500 Mk. a5% 


auch getheilt zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, Gerberſtr. 18 J. 


Beſte graue Erbſen 
a Pfund 15 Pf. empfiehlt 
Gustav Oterski. 


möbl. Zimmer und Kabinet vom 1. 12. 


+ zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 10, prt. kaufen 


Kalender, Daheimkalender, Kinderkalender 
eto. ete,, alle Sorten Taschenkalender, 
Abreiss-Kalender von 
Mey & Edlich, 

Baukalender und andere Fachkalender, 
sowie landwirthschaftl. Kalender von 

Mentzel & Lengerke 
empfiehlt die Buchhandlung von 


„F. Schwartz. 


Rheumatismus. 

Lange Zeit lag ich ſchwer an dieſer 
Krankheit, ſo daß der Arzt erklärte, ich würde 
nicht wieder richtig gehen lernen. Durch eine 
Einreibung gelang es mir nun, dies Leiden 
ſchnell und glücklich zu befeitigen und habe 
ich durch dieſes Mittel ſchon vielen folchen 
Leidenden geholfen, bin gern bereit, es jedem 
Rheumatismustranten zukommen zu laſſen. 
Viele Dankſchreiben —— dur Einſicht. 

H. Roderwald, Magdeburg, 
Samenhbl., Bahnbofſtrs 34. 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmer Straße. 


Privatſtunden 
in engl. u. franz. TE wie in Schul⸗ 
fächern erteilt M. Brohm, 
Tuchmacherſtr. 22, parterre. 


iſt fuͤrso M. 
Wagenpelz zu ser: 
Hofſtraße Nr. 5 2 Tr. rechts. 


(Berlin). 


(Breslau). 


Ein gut 
erhaltener 


Drews (Kiel). 


Reinhardt (Leipzig). 


Brauſteuer zu erheben, welche das Braugewerbe im allgemeinen 
auf das ſchwerſte ſchädigen und insbeſondere den Ruin 
zahlreicher mittlerer und kleinerer Brauereien herbeiführen muß. 


Berlin, den 26. November 1892. 


der Steuerausſchuß des Deulſchen Vrauerbundes 


Allendorf (Schönebeck). 
Barth (Mainz). 
Haaſe (Breslau). 
Henrich (Frankfurt a. M.) Dr. Kaskel (Berlin). Knoblauch (Berlin). 
Oberländer (Frankfurt a. M.). 
(Frankfurt a. M.). 
Rückforth (Stettin). 

Wernecke (Magdeburg). 


.... ͤ . 
Lebensversicherungsbank f. D. 


Bülow (Halberftadt), 
Frinken (Trier). 
Haſtedt (Harburg). 


Brinkmann (Herbede). 
Goldſchmidt 
Happoldt (Berlin). 


Oettler (Weißenfels). Reutlinger 
Roeſicke (Berlin). Rösler 
Ulrich (Leipzig). Ulrich (Pfungſtadt.) 
Zeitz (Meiningen). 


zu Gotha. 


Die hieſige Vertretung dieſer älteſten und geößten deutſchen Lebesverſicherungs 
anſtalt verwaltet der Unterzeichnete. 


Derſelbe erbietet ſich zu allen erwünſchten Auskünften. 


Hugo Güssow, Seglerſtraße. 


Praktische 


Draktienh 
Ein Poſten feiner Kindertaſchentücher mit reizenden Figuren, à Dyd. 1 M., 
Elegante Battiſt⸗Taſchentücher für Damen mit echtfarbigen Bordüren, 
Dizd. von 1,50 Mk., bis zu den allerfeinſten Sorten, 
Ein bedeutender Poſten leinener Bielefelder Taſchentücher, Dtzd. 3 Mk., 
Hochf. Bielefelder Taſchentücher, ohne Appretur, Dtzd. 4, 4,50 u. 5 M., 
Ein Poſten leinener Tiſchtücher, ſo lange der Vorrath reicht, a 75 Pf., 
Rein leinene große Tiſchtücher in den neueſten Muſtern & 1 M. 75 Pf., 
Einzelne leinene Servietten à St. 35 Pf., Damaſt Servietten, Dizd. von 
4 Mk. 50 Pf. an. Kinder⸗Servietten von 25 Pf. an. 

Reinleinene Tiſchgedecke, in gediegenen Qualitäten, mit 6 und 12 Ser⸗ 
vietten von 6,50 Mk. an. Hochfeine Tafelgedecke ſehr billig. 
Breite Damaſt⸗ Handtücher, in prachtvoll. Muſtern, Did. von 5.50 M. an, 

Reinſeidene Cachenez für Damen u. Herren, beſonders billig. 


Ein Poſten waſchechter Caffeedecken in verſch. Muſtern, a 1 M. 75 Pf., 
Altdentiche Caffeedecken in gediegenen Qualitäten à 3 Mk., 


( 


ihnachtsgeschenke 


zu noch nie dageweſenen außergewöhnlich billigen Preiſen. 
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Elegant ſitzende Oberhemden mit leinenem Einſatz von 2 Mk. 75 Pf. an, 

Kragen und Manſchetten in den verſchiedenſten Formen beſonders billig, 

Ein größerer Poſten Damen⸗Schürzen, ſonſt 1 Mk., jetzt 50 Pf., 

Geſtickte Fantaſie⸗Schürzen in den neueſten Muſtern, 

Schwarzwollene und ſeidene Schürzen ſehr preiswerth, 

Kinder⸗Schürzen in verſchiedenen Formen von 30 Pf. an, 

Wollene Hemden u. Hoſen für Damen u. Herren in allen Sorten, von 1,20 an, 

[Ein Poſten Bettvorleger in reizenden Muſtern Stück von 75 Pf. an, 

Läuferſtoffe in verſchiedenen Breiten und Muſtern, Meter von 35 Pf. an, 

Manilla⸗Tiſchdecken in guten Qualitäten von 1 Mk. 75 Pf. an, 

Elegante Tiſchdecken in Wolle und Seide ſehr preiswerth, 

Gardinen in nur haltbaren Qualitäten und neueſten Muſtern, Meter 
von 40 Pf an, 

Ein Poſten ſchwerer eleganter Reiſedecken von 7 Mk. 50 Pf. an, 

Schlafdecken in allen nur denkbaren Muſtern von 3 Mk. an. 

Steppdecken, ſauber gearbeitet von beſtem Wollſtoff, ſehr billig, 

Abgepaßte Gardinen in cröme und weiß, in größter Auswahl, zu noch 
nie dageweſenen erſtaunlich billigen Preiſen, 

Teppiche in allen Größen und Qualitäten von 5 Mk. an, 

Lamberquins in verſchiedenen Breiten von 75 Pf. an, 

Hemdentuche, Dowlaſſe und Renforees, Meter von 27 Pf. an, 

Negligé, Damaſte und Dimitys in allen Muſtern, Meter von 30 Pf. an, 

Piqué⸗Parchende in den ſchönſten Muſtern, Meter von 45 Pf. an, 

Bett⸗Damaſte in verſchiedenen Muſtern ſehr preiswerth, 

Bett-Einjchütte in allen denkbaren Sorten, garantirt federdicht, 

Bett⸗Laken, rein Leinen, ohne Nath, à Stück 1,80 Mk., 

Halbleinen in dauerhafter Qualität ½ Stück 8 Mk. ſonſt 10 Mk., 

Rein⸗Leinen zu Damen und Herren-Hemden, ½ Stück 9,50 Mk., 

Aecht Bielefelder Leinen in allen Qualitäten, zu Fabrikpreiſen, 

Waffel⸗Beitdecken in farbig und weiß, von 2 Mk. an, 

Weiße und bunte Piqué⸗Bettdecken in größter Auswahl, 

Commoden⸗Decken in verſchiedenen Farben, von 1 Mk. an. 


Geſichts handtücher in den verſchiedenſten Muſtern, Dizd. von 3 Mk. an, 
Damen⸗Jacken und Hoſen in Parchend und Damaſt von 1 Mk. 50 Pf. an, 
praetiſche Geſchenke a Mk. 15, 12, 10 u. 7,50 zuſammengeſtellt und zwar: 


Hochfeine Caffeegedecke mit 6 und 12 Servietten, beſonders billig. 
ſten Gläſer⸗, Zeller: u. Wiſchtücher a Dtzd. 2 Mk. 25 Pf., 
Aufgezeichnete Paradehandtücher, Stück von 1 Mk. an, 
Aufgezeichnete Tablettdecken in cröm und weiß von 30 Pf. an, 
Fertig geſtickte Paradehandtücher und Tiſchläufer ſehr preiswerth, 
Ein Poſten hochfeiner Tüll⸗Tiſchläufer und Decken, ſonſt 2 M., jetzt 65 Pf., 
Filet⸗Guipur⸗Decken, Läufer und Bettdecken in größter Auswahl, 
Hochelegante Jacken, Hemden und Beinkleider mit Handſtickereien von 
den verſchiedenſten Stoffen in größter Auswahl, 
Elegante Friſirmäntel zu ganz beſonders billigen Preiſen, 
Gutſitzende Corſettes in verſchiedenen Formen von 90 Pf. an, 
Geſtrickte Kinder Corſettes in allen Größen von 40 Pf. an, 
a 15 Mark: a 12 Mark: 
Nr. 1. Nr. 1. 
½ Stück vorzügliches Leinen zu Hemden, | 2 Deckbettbezüge u. 2 Kiſſen, fertig g 
— ändelſchürzen, II große weiße Bettdecke, 
I bochelegante Schürzen. 


Küchen handtücher in allen nur denkbaren Sorten. Dtzd. von 2 Mk. 50 Pf. an, 
Damen⸗Hemden, in allen nur denkbaren Formen, von 90 Pf. an. 
Außerdem habe ich zur Bequemlichkeit der geehrten Kunden 
* 
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enäht, 
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Ein bedeutender Poſt 

Kinder Hemden, gut gearbeitet in verſchiedenen Größen, von 30 Pf. an, 

m Serviteurs, Ghemisettes, Kragen md Manchetten aur in. geäiegensten Qualitäten md neuesten Formen besonders preiwertb. "SEE 
2 waſchechte elegante T 
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I ſchwerer Unterrock, N — 
2 weiße oder bunte Parchendjacken. 1 große waſchechte Küchenſchürze. 
Nr. 2. 


Nr. 2. 
½% Did. gut gearbeitete Damenhemden, | 1 Paar ſchwere weiße Bettdecken, 
2 Laken, ohne Nath, geſäumt, 


3 weiße oder bunte Parchendjacken, 
2 P. weiße od. bunte Damenbeinkleider, ] ½ Did. geſäumte Taſchentücher, 
1 waſchechte elegante Tändelſchürze. 1 große Küchenſchürze. 
Nr. 3. 


Nr. 3. 
2 Unterbetteinſchütte, fertig genäht, ½ Did. gute Damenhemden, 
la Geſichtshandtücher, 


2 Deckbettbezüge und 2 Kiffen, fertig | ' 
genäht, beſonders zu Ausſtattungen | ½ „ geſäumte Taſchentücher, 
geeignet. 1 große Küchenſchürze. 
Nr. 4. 


1 elegantes Caffeegedeck u. 6 Servietten, 
½ Did. haltbare Handtücher, 

3 gut gearbeitete Damenhemden, 

1 weiße oder bunte Jacke, 

1 hw. Flanellrock. 


Nr. 5. 
15 Mtr. Renforce zu 6 Hemden, 
2 Mtr. Damaſt zur Jacke, 
2 Dimity zum Beinkleid, 
2 „ beſtes Schürzenleinen, 
½ Dtzd. elegante geſäumte Taſchentücher, 
2 elegante Tändelſchürzen. 


Nr. 6. 

½ Stück vorzügliches Leinen, 
2 elegante Schürzen, 

I große waſchechte Küchenſchürze, 
½ Dtzd. geſäumte Taſchentücher, 
Yı haltbare Küchenhandtücher. 
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Nr. 4. 
15, Meter Renforce zu 6 Hemden, 
6 Mtr. Damaſt zu 3 Negligé-⸗Jacken, 
6. Mtr. Dimity zu 3 Paar Beinkleider, 
2 Mtr. beſtes Schürzenleinen, 
½ Dtzd. rein leinene Taſchentücher. 


Nr. 5. 

1 elegantes Caffeegedeck u. 6 Servietten, 
½ Dtzd. Geſichts⸗Handtücher, 

1 großes leinenes Tiſchtuch, 

½ Dtzd. Taſchentücher, geſäumt, 
15 Mtr. Renforce zu 6 Hemden, 

1 elegante Tändelſchürze. 


Nr. 6. 
Deckbettbezüge und 2 Kiſſen, genäht, 
Laken, ohne Nath, ſchon geſäumt, 
½ Dtzd. rein leinene Taſchentücher. 
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1 prachtvolle Parchend⸗ oder Damaſt⸗ 


‚Nichtconvenirende Waaren werden innerhalb 14 Tagen um 


Druck und Verlag der Buchbruckerel „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M Shreme r) in Thorn. 


a 10 Mark: 


Nr. 1. 
½ Dtzd. vorzügliche Damenhemden, 
1 große waſchechte Küchenſchürze, 


A 7.50 Mark: 
Nr. 1. 
3 gut gearbeitete Damenhemden, 
1 weiße oder bunte Jacke, 
1. Paar Dimity- oder Parchend⸗Hoſen, 
1 elegante Tändelſchürze. 
Nr. 2. 
1 Bettbezug und 2 Kiſſen, genäht, 
1 haltbares Laken, geſäumt, 
1 Parchendblouſe, 
1 Tändelſchürze. 
Nr. 3. 
1 ſchwerer Unterrock, 
½% Dtzd. geſäumte Taſchentücher, 
1 große Küchenſchürze, 
½ Did. Handtücher, 
1 wollenes Damenhemde. 
Nr. 4. 
1 Paar ſchwere Bettdecken, 
1 ſchöne Parchendblouſe, 
½ Dtzd. geſäumte Taſchentücher. 


Geſchenke 
für Offiziers⸗Burſchen, 


Be Unterjacken, Unterhoſen, 
Strümpfe 
und Taſchentücher, 


zu beſonders billigen Preiſen. 


Jacke. 


Nr. 2. 
1 Paar ſchwere Bettdecken, 
2 leinene geſäumte Laken, 
Yo Did. geſäumte Taſchentücher, 
1 elegante Tändelſchürze. 


Nr. 3. 
3 haltbare weiße oder bunte Parchend⸗ 
Jacken, 
3 gut gearbeitete Damenhemden, 
1 gutſitzendes Corſett, 
/ Dtzd. geſäumte Taſchentücher. 
Nr. 4. 
½ Stück gediegene Leinwand, 


1 Paar Beinkleider mit Languetten, 
½ Did. geſäumte Taſchentücher. 


Nr. 5. 
½ Dtzd. ſchöne Geſichtshandtücher, 
1 Caffeedecke, 
½ Dtzd. rein leinene Taſchentücher, 
2 hochelegante Damenſchürzen, 
1 große Küchenſchürze, 

1 gutſitzendes Corſett. 


Nr. 6. 


15 Mtr. Renforce zu 6 Hemden, 
2 Mtr. Damaſt od. Parchend zur Jacke, 
2 „ Didmity od. Flanell zur Hofe, 
1 ½ Dtzd. geſäumte Taſchentücher, 


1 große Küchenſchürze. 
3 Feinen-Handlung. 


getauscht. Versandt nach ausserhalb gegen Nachnahme. g 
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geuilletan. 
Mutter und Tochter. 
26.) (Fortſetzung.) 


Martha war lebhaft ergriffen, es fehlten ihr 
wohl die Worte, doch blickte ſie auf, und als 
ſie in das erregte Antlitz Erichs ſchaute, wollte 
ſie reden. Er ließ ſie jedoch nicht dazu kommen, 
ſondern rief: 

„Nein, ich will jetzt keine Antwort. Es 
muß Ihnen gehen, wie mir, Martha, Sie find 
auch nicht mehr das junge Mädchen, das im 
erſten freudigen Impuls ihre Hände in die 
meinen legen und ſich mir ſo gleich und ganz 
zu eigen geben könnte. Ueberlegen Sie meine 
Worte und ſchreiben Sie mir Ihre Antwort. 
Ich weiß, Sie haben Vieles zu bedenken 
und ich dränge Sie nicht. Ich muß ſo 
wie ſo ſchon heute Nachmittag wieder fort, 
und will daheim ruhig Ihren Entſchluß 
abwarten. 

„Aber, Eva,“ brachte jetzt Martha mühſam 
hervor, „was wird ſie ſagen?“ 

„Auch daran habe ich gedacht,“ entgegnete 
Erich, „Eva's Benehmen dieſer Frage gegen- 
über entzieht ſich jedoch ſelbſt meiner Vermuthung 
und Beurtheilung; ich weiß nicht, wie ſie die 
Sache anſehen und aufnehmen wird. Das 
kommt ja aber auch erſt in zweiter Linie zur 
Sprache. — Seien Sie nur erſt mit ſich 
ſelber im Klaren, alles Andere tragen wir dann 
vereint.“ 

Martha nickte leiſe, ſie war noch immer faſt 
ſprachlos und als Erich jetzt näher auf ſie zutrat 
und ihre Hand ergriff, neigte ſie ihm langſam 
ihr Haupt zu und Erich drückte leiſe ſeine Lippen 
auf ihre Stirn. 

„Und nun wollen wir dem Papa und dem 
Kinde entgegen in den Wald,“ ſprach Erich, 
„mir iſt ſo froh um's Herz, daß Sie mich nun 
verſtehen, Alles jubelt in mir, und ich glaube, 
ich kann wieder der alte heitere Erich von 
früher werden. Kommen Sie mit, oder ſoll ich 
allein gehen?“ 

„Ich möchte lieber einige Augenblicke für 
mich haben,“ entgegnete Martha faſt ſchüchtern, 
„ich empfinde eine eigenthümliche Scheu, Eva 
gegenüber zu treten, und darum iſt es auch 
recht gut, daß Sie heute € 
Sie jetzt in den Wald, bei Tiſche treffen wir 
dann noch einmal zuſammen.“ 

Sie nahm Georgs Brief, ſchob ihn in ihre 
Taſche und ging auf ihr eigenes Zimmerchen, 
das ſchon Zeuge jo manches Gefühlsausbruches 
geweſen war. 

Tauſend Gedanken ſtürmten hier auf Martha 
ein. Wie leid that ihr der arme Freund, der 
ihretwegen bis jetzt einſam durch das Leben ge⸗ 
gangen war. Jetzt verſtand ſie ſeinen damaligen 
Brief an Georg, in der That, das war ein 
ſchweres Opfer geweſen, das er dem Freunde 
gebracht hatte, freiwillig Verzicht zu leiſten auf 
das Glück eines ganzen Lebens. Und wie zart⸗ 
fühlend hatte ſich Erich nach dem Tode ihres 
Mannes benommen; er hätte ja ſchon viel 
früher vor ſie hintreten können mit ſeiner 
Werbung, aber fie würde ihn früher nicht an⸗ 
genommen haben, jetzt, — jetzt — und bei 
dieſem Gedanken ergoß ſich eine plötzliche Röthe 
über ihr Geſicht und ihren Nacken. 

Dann auch dachte ſie an Eva. Sie konnte 

ſich dabei eines leiſen Unbehagens nicht er⸗ 
wehren; ſie hatte in den letzten Jahren Eva's 
— die ſtets mit eee Ver⸗ 


wieder reifen. Gehen | 


ihrer Tochter. N 
„Heute Nachmittag ſchon? 2% rief Eva en ent 


ehrung von Erich ſprachen, immer mit dumpfer 
Angſt geleſen, es hatte ſich ihr daraus das Ge⸗ 
fühl aufgedrängt, als empfände ſie nicht nur 


wie ein Mündel dem Vormund gegenüber. Aber 


ſie hatte ſich wohl getäuſcht, Eva war ja kaum 
mehr als ein Kind; ihr lagen alle ſolche Ge⸗ 


danken gewiß noch fern; nein, nein, — es war 


nur ihr eigener mütterlicher Egoismus geweſen, 
der ſie hatte fürchten laſſen. 

Eva würde ſich gewiß freuen, nun für 
immer mit Erich zuſammen zu ſein, bis ſie 
ſelber dann einmal als glückliche Braut das 
ſchützende Elternhaus verlaſſen würde. 

Und der Vater? — Freilich, von dem 
konnte ſie nicht gehen, jetzt nicht, — das 
würde Erich auch einſehen, — aber Eva könnte 
ja nöthigen Falles auch noch beim Großpapa 
bleiben. 

Erich hatte Recht, das Alles kam in 
zweiter Reihe; erſt mußte ſie mit ſich ſelber im 
Reinen ſein. 

Sie blickte auf Georg's Bild, es ſchaute 
ſie ſo freundlich lächelnd an. Wie lange war 
es doch her, daß er ſelber ſie ſo angelächelt 
hatte, — es ſchien Martha jetzt ein Menſchen⸗ 
alter zu fein. In den erſten Jahren nach 
Georg's Tode hatte ſie geglaubt, an der Sehn⸗ 
ſucht nach ihm zu Grunde zu gehen. Die 
Zeit war aber auch hier mildernd eingetreten, 
und jetzt dachte ſie nur mit ſtiller Wehmuth an 
ihren Mann, der ihre erſte und einzige Liebe ge 
weſen war. Ja, ſie fühlte es, ſie konnte 
wohl noch einmal lieben lernen, und wer wäre 
wohl dieſes Gefühls würdiger geweſen als 
Erich Saalfeld. 

Martha mochte wohl lange ſo geſeſſen und 
geträumt haben, denn plötzlich erſcholl Eva's 
Stimme vor ihrer Thür: 

„Darf ich hinein, Mama? Wir ſind ſchon 
ein ganzes Weilchen zurück und der Tiſch iſt 
unten bereits gedeckt, alſo wird das Mittag⸗ 
eſſen wohl gleich fertig ſein. Warum kamſt 
Du nicht mit hinaus; ich habe immer nach 
Dir ausgeſchaut und dann kam Onkel Erich 
allein. Aber was iſt? Du haſt ja Thränen 
an den Wimpern? Jetzt muß doch mein 
Mütterchen nicht mehr weinen! Nun bin ich ja 
auch wieder bei Dir, nun haſt Du doch keinen 
Grund mehr zu Thränen,“ und damit küßte ſie 
der Mutter die Augen und die Hände. 

„Hat Dir Onkel Erich geſagt, daß er ſchon 
heute Nachmittag wieder fort muß?“ begann 
Martha etwas verlegen die Unter altung ki 


Nene en 
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ſetzt aus, „nein, kein Wort hat er mir gejagt, 
da muß ich doch gleich einmal zu ihm,“ 
und damit eilte ſie wieder die Treppen hinab. 

Als Martha nach einiger Zeit in das Speiſe⸗ 
zimmer trat, ſaß Eva an dem einen Fenſter, 
und keiner von Beiden ſprach ein Wort. 
Martha hätte gern mit Eva allein geſprochen, 
da Erich im Zimmer war, ſchwieg ſie jedoch 
und machte ſich am Tiſche zu ſchaffen. Gleich 
darauf trat auch der Oberförſter ein und das 
Eſſen wurde aufgetragen. 

Der alte Herr merkte natürlich ſofort die 
Verſtimmung und fragte, was es gegeben. 

„Unſer lieber Saalfeld will uns heute ſchon 
wieder verlaſſen,“ entgegnete Martha, „und 
Eva iſt damit nicht zufrieden.“ 

„Nun ja,“ warf dieſe ein, „weil ich mich 
darauf gefreut habe, Onkel Erich doch mindeſtens 
einige Wochen hier zu haben. — Und Du haſt 
mir auch niemals widerſprochen, wenn ich von 
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dieser Vorausſicht ausgehend, Plane machte! 
Hätte ich das gewußt, dann hätte ich Dich 
lieber gar nicht erſt mitgenommen!“ 

„Ich habe meinen Entſchluß auch heute erſt 
gefaßt,“ antwortete Erich, indem er einen flüch⸗ 
tigen Blick auf Martha warf. Ihre Augen 
begegneten ſich und ſie nickte leiſe mit dem 

Kopf. „Sie müſſen mich entſchuldigen, mein 
verehrter Herr Oberföſter, aber bald denke ich 
wiederzukehren, Ihre Frau Tochter wird mich 
in einer Zeile wiſſen laſſen, wann ich genehm 
bin! — Nicht wahr, liebe Freundin! gu 

„Nun, dann könnten Sie nur gleich hier 
bleiben,“ meinte der Großpapa freundlich, „ge⸗ 
nehm find Sie mir immer, und nun gar erſt 
meiner Tochter, die ſich ſchon Jahre lang ge⸗ 
wundert hat, daß Sie nicht früher gekommen 
ſind. Ja, ja, ſo iſt es, Du kannſt es doch 
nicht leugnen?“ fragte er Martha, die ihm in⸗ 
zwiſchen gewinkt hatte zu ſchweigen, die Zeichen 
waren jedoch von ihm nicht verſtanden worden. 

Erich lenkte ſcherzend das Geſpräch ab, da 
er ſah, wie es Martha in Verlegenheit ſetzte, 
und fragte den alten Herrn nach Dieſem und 
Jenem im Revier. 

„Auf die neueſten Pflanzungen kann ich 
freilich nicht mehr gehen.“ ſagte der Oberförſter 
mit Bedauern, „aber die Zeichnungen und An⸗ 
ſchläge dazu habe ich noch gemacht; bin auch 
noch ab und zu zur Oberkontrolle hinausge⸗ 
fahren, aber die tägliche Inſpektion hat mir 
nun ſchon ſeit einigen Wochen meine Tochter 
abgenommen. Nun wird am Ende Eva in 
dies Amt hineinwachſen. Was meinſt Du, mein 
Goldkind?“ fragte der alte Herr, dem es gar 
nicht gefiel, die Enkelin betrübt zu ſehen, „ willſt 
Du mein kleiner Forſtlehrling werden?“ 

„Ach, gerne, Großväterchen, aber jetzt eben 
iſt mir alle Freude verdorben!“ 

„Nun, nun, nur nicht gleich das Kind mit 
dem Bade ausgeſchüttet; Du haſt gehört, daß 
Dein Vormund bald wiederkommen wird, und 
dann kannſt Du alle die großen Pläne, bei 
denen Du auf ihn gerechnet haſt, ja noch zur 
Ausführung bringen. Aufgeſchoben iſt ja doch 
nicht aufgehoben!“ 

„Wer weiß,“ entgegnete Eva trübſelig, dann 
erhob ſie ſich, da das Mahl zu Ende war, und 
ging auf ihr Zimmer. 

Erich begleitete den Oberſörſter in ſeine 
Stube und redete ihm zu, ungentet ſein Mittags: 
ſchläfchen zu halten, er ſelber wolle ein Gleiches 
thun, und nachdem er dem alten Herrn auf 
dae Sopha geholfen und ihn mit ſeiner ſchönen 
IPelzdecke zugedeckt hatte, nahm er ſelber ein 
Buch und ſetzte ſich in einen Lehnſtuhl. Er 
wollte es umgehen, mit Martha allein zu⸗ 
ſammenzutreffen, eine Begegnung hätte ſie 
Beide in Verlegenheit geſetzt. Nach etwa einer 
Stunde ſteckte Eva den Kopf zur Thüre hinein 
und rief leiſe: 

„Ach, hier ſeid Ihr Beide. Die Mama 
ſchickt nich, den Großpapa zu wecken, er darf 
nicht länger als eine Stunde in der Mitte des 
Tages ſchlafen, ſonſt findet er nicht ſeine ordent⸗ 
liche Nachtruhe. Es iſt noch ſo warm draußen, 
daß wir den Kaffe haben unter die Bäume vor 
dem Hauſe tragen laſſen, dort erwartet uns 
die Mama!“ 

„Komm nur einmal her, mein Mädchen,“ 
ſprach Erich, indem er auf Eva zutrat und ihr 
in die Augen ſchaute, „it die Luft wieder rein, 
Du kleines Aprilwetter? Nun, lächelſt Du 
wieder? Iſt ſolche hin und her ſchwankende 
Laune wohl Deiner würdig? Ich ſehe wohl 
ein, daß ich Dich zu früh aus meiner Schule 


entlaſſen habe; von dem ſchönen Gleichmaß, 
das ich Dir ſtets als erſtes Ziel vorgezeichnet 
habe, haſt Du Dir doch noch recht wenig an⸗ 
geeignet. Das Köpfchen will immer noch gleich 
durch die Wand, und ich meinte, Du müßteſt 
doch wiſſen, daß dabei ſtets der Kopf leidet, 
nicht die Wand! Verſprich mir, meine Lehren 
in dieſer Richtung zu beherzigen, Du weißt, 
dies iſt der eine wunde Punkt zwiſchen uns 
Beiden, daß Du Dich ſo gar nicht beherrſchen 
kannſt. Glaube mir, mein Kind, ich muß heute 
zurück, vielleicht aber bin ich ſchon bald wieder 
da; Mama wird Dir vielleicht, wenn ich fort 
bin, meine Gründe erklären. — Und nun laß 
uns den Großvater wecken, damit der Kaffee 
nicht kalt wird.“ 

Wenige Minuten ſpäter ſaßen ſie alle im 
Nachmittags ſonnenſchein vereint, dann fuhr der 
Wagen vor, der Erich zur Bahn zurückbringen 
ſollte. Er hatte jede Begleitung abgelehnt und 
den Abſchied ſehr kurz abgebrochen. Der Ober⸗ 
förſter erhielt Beſuch von einigen Herren der 
Nachbarſchaft, ſo daß die Damen ihn verlaſſen 
konnten, denn Martha ſehnte ſich doch, mit 
Eva über den Gegenſtand zu ſprechen, welcher 
ſie ſo nahe mit anging. 

„Thue doch einen Shawl um, mein Lieb⸗ 
ling,“ ſprach ſie, indem ſie in das Haus trat, 
„ich möchte mit Dir ſprechen. Onkel Saal⸗ 
feld hatte heute Vormittag eine lange Unter⸗ 
redung mit mir gehabt, die Dich in erſter 
Reihe mitangeht.“ 8 

„Er hat mit Dir geſprochen?“ rief Eva 
hoch erröthend aus, dann fiel ſie der Mutter 
um den Hals und ſchluchzte nochmals leiſe, 
„er hat mit Dir geſprochen? Dann iſt Alles, 
Alles gut. O beſte, einzigſte Mama, und Du 
baft eingewilligt? Dann bin ich grenzenlos 
glücklich. — Wie himmliſch, daß Du nun Alles 
weißt. Ich bin zu froh. Aber nun laß mich 
allein hinaus ins Grüne, nur für kurze Zeit, 
ich muß allein ſein, ganz allein. Bald bin ich 
wieder bei Dir, mein einziges Mütterchen, — 
o nun iſt Alles gut!“ — — und dabei eilte 
ſie an Martha vorbei zur Hinterthüre hinaus 
und war bald unter den Bäumen verſchwunden. 

(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Chronik. 


Die Fürſtin von Monaco iſt plötzlich 
wahnſinnig geworden und liegt im Sterben. Sie be⸗ 
findet ſich bereits ſeit dem Tage, an dem die Yacht 
ihres Gatten in der Nähe von Toulon faſt eine Beute 
der Wellen geworden wäre, in Fieberdelirien und 
glaubt fortwährend. die Felſen von Toulon und 
10 Leichen der Selbſtmörder von Monte Carlo zu 
ehen. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


== Praktifdes Jeſt-Geſchenk. — 
1 vollkommener Herrenanzug in Burfin- 
Stoff zu Mk. 5.85 Pfg. In Chevtot, Velour 
und Kammgarn zu Mk. 7.95 Pfg. 
verſend. direkt an Private das Buxkin⸗Fabrit⸗Depot 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. Muſter 
| ſofort franco. Nichtconvenirendes wird auch nach 
dem Feſte umgetauſcht. 


5 d. St. 25 Pfg., ist die beste 
und billigste Seife, der em- 
findlichsten Haut, besonders 
eure en zuträglich. 

er und, laut 
9 1 21548 ale Döringe Seife, "trotzdem ist 


Fer kanten sind durch Plakate kenntlich. 


N ER 
5 Pig. b 


Bekanntmachung. 


Mit Aufſtellung derjenigen Gebäudebe⸗ 
ſchreibungen, welche trotz unſerer Erinne⸗ 
rungen bis jetzt nicht eingereicht worden find, 
bezw. mit der Vervollſtändigung und Ab⸗ 
änderung unvollſtändig zur Einreichung ge⸗ 
langter Gebäudebeſchreibungen haben wir 
den bei uns angeſtellten Bureau -Aſſiſtenten 
Herrn Schmidt beauftragt. 

Es wird dies zur Kenntniß der Haus⸗ 
beſitzer mit dem Erſuchen gebracht, dem p. 
Schmidt die erforderlichen Auskünfte bereit⸗ 
willigſt ertheilen zu wollen. 

Thorn, den 15. November 1892. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Wegen Eistreibens werden die Fahrten |} 
der hieſigen Weichſeldampferfähre von 
heute früh ab bis auf Weiteres ganz ein⸗ 
geſtellt. 

Thorn, den 27. November 1892. 

ie Polizei⸗Verwaltung. 

Von einer gut eingeführten Hagel⸗ 

Verſ.⸗Geſellſchaft wird ein ſchneidiger 


Inſpector 


für Weſtpreuſten geſucht. 
Bewerber, welche der polniſchen Sprache 
9 ſind, werden bevorzugt. 
dreſſen sub B 15 erbeten. 


Möbl. Zimmer z. verm. Coppernſt) Str. 59, 3. 


1 Taden 
lokal zu verm, auch iſt das Haus zu ver⸗ 
kaufen. Wegner, Coppernikusſtr. 41. 
Eine kleine Wohnung 
zu vermiethen. 


Gi Wohnung von 3 Zimmern u. Küche 
iſt ſofort zu verm. 


Culmerſtraße 9: 
2 Wohn. v. 33: Küche, Keller, Bodenkammer, i 
gleich billig zu verm. 


— . —ä—äd — — 
Genen 25 Parterrewohnung, mit auch | i 
ohne Pferdeſtall zu vermiethen. 


rahmen digt derm Brb. rt. 
Wohnungen ene & Ric. 


nebſt angrenzender Wohnung | . — 


und ein Keller zum Speiſe⸗ 


ſind zu vermiethen. 


G 


J. Murzynski. 


Löwenapotheke. 


Er. Winkler. 


Diverfe große und Ihe 
Wohn 
in den Häufern G gr und 11 


ung 


Ferdinand Leetz. 
e Wohnung — 
t. Markt 34. 


tat. Dartt 20 
Wohnung 


ige, 6 Zimmer, Enkree und Zu: Baderſtr. 7, IV, it eine kl. Wohn. J verm. 1 
1. April 1893 zu vermiethen. Zu] L-möbl. Zim. zu verm London, Segleritraße: 


Ein möbl. Zimmer und Burſchengelaß, par- 
Kulmerſtr. Nr. 11. 


Lange. Schillerſtr. 17, Ii. 


in Brief. und Kartenform, 


Buchdruckerei der Th. Ostdeutschen Ztg. 


Adolph Leetz. 


vermiethen 
S. Leiser. 


1. April zu vermiethen. 


chuhmacherſtr. 24. terre, zu verm. 


hudberrähnlliheßBohuung, 


Etage, beſtehend aus 8 Zimmern, vom 


Herrmann Seelig, 
Breiteſtr. 33. 


Wohnkeller, Teen Sede 


Vuppen⸗ 


2 N i ö 
Zahn- Atelier e e 25 Stuben Tapeten 
8. BURLIN | Na N mit und ohne Monogramm, 775 . in ſchöner Auswahl find zu haben bei 
7 Breiteſtr. 36, < & S in verschiedener Grösse und 2 .S „ 

im Hose des Herrn D, tenen f N „SC BEER n 22% Mauerstrasse 20. 

S t. 9—6 Uhr Abends. s ertigtschnell und in eleganter 

ce e ee ei ® Ausführung an die 77 Chriftbaum- Confert 
unentgeltlich von 8 — guhr Morgens Ei 


reichhaltig gemiſcht als Figuren, ig hür 
Sterne ꝛc. Kiſte 440 Stück M. 2,80. Nach⸗ 
nahme. Bei 3 Kiften portofrei. 
Paul Benedix, Dresden- N. 12. 
Tuchmacherſtr 7 itt I kl. mol. im 3 verm. 
1 möbl. Zimmer zu vermiethen Backerſtr. 13. 
I möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 
Ifrdl. m. Z. bill. 3 verm. Eliſabethſtr 7, III. 
I m. Z. z. v. mil 15 M. Culmerſtr. II, III v. 
1 möbl. Z. ſof. 3 verm Gerechteſtr. 8. Rausch 
1 fr. möbl. Zimmer und Cabinet zu verm. 
Gerſtenſtraße 19, 2 Treppen. 

1 möbl. Zim., ſep., mit auch ohne Beköſt. 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 17, 3 v. 
Im. Z. mit a ohne Beköſt 35 Schillerſtr. 5 II. 
möblirtes Zimmer und Cabinet zu 8 

miethen Gerechteſtr. 6, 


. ˙ zitgeBechleitg. u TazE 
a Nr. 4, part, eine Stube, Kabine 
und Küche zu vermiethen. 


Bekanntmachung. 


Anſprache an die Bevölkerung 


über 
die Bedeutung und die Ausführung der Viehzählung 
am 1. Dezember 1892. 
Am 1. Dezember d. J. wird die dritte Viehzählung im Deutſchen Reiche ſtattfinden. 


Dieſelbe iſt ebenſo wie die von Zeit zu Zeit wiederkehrende Aufnahme der Boden⸗ 
benutzung und die ſich alljährlich wiederholenden Erhebungen der Ernteerträge dazu 


Nachſtehende 


beſtimmt, über die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe unſeres Vaterlandes und die in] 
ihnen eingetretenen Aenderungen Aufſchluß zu geben. Bi: 


Eines ſolchen ift man namentlich 


in Betreff des Viehſtandes aus mancherlei Gründen benöthigt. 
£ Der Viehſtand bildet einen hervorragenden Beſtandtheil des gegenwärtigen und 
iſt eine Quelle des künftigen Volksreichthumes. Ohne einen genügenden Beſtand an 
Spannvieh kann die Landwirthſchaft nicht gedeihen, würde auch mancher Gewerbebetrieb 
kranken. Eine noch wichtigere Rolle ſpielen die meiſten Viehgattungen bei der Ernährung 
des Menſchen, deſſen Wohlbefinden und ganze Lebenshaltung weſentlich von einer leichten 
und ausgiebigen Verſorgung mit Fleiſch, Fett, Schmalz, Milch, Butter und Käſe ab ⸗ 
hängen, während Wolle Leder, u. ſ. w. unentbehrliche Stoffe für die Herſtellung ſeiner 
Bekleidung ſind. Ohne eine zureichende Aufzucht kriegsbrauchbarer Pferde vermag auch 
die Landesvertheidigung ihre Aufgabe nicht erfolgreich zu erfüllen 

Gleich den bisherigen Aufnahmen des Viehſtandes ſoll auch die bevorſtehende unter 
Mitwirkung der Bewohner unſeres Staates ausgeführt werden. Wer das Ehrenamt 
eines Zählers übernimmt, in deſſen Ausübung ihm die Eigenſchaft eines öffentlichen 
Beamten beiwohnt, erwirbt ſich durch dieſe freiwillige Mühwaltung Verdienſte um die 


Geſammtheit. 
Amt melden; mögen 


gebrachte Opfer überall freundliches Entgegenkommen finden! 


Möchten ſich recht viele gemeinnützige und befähigte Männer für dieſes 
ſie als Anerkennung für das von ihnen an Zeit und Arbeit 


Aber auch die Viehbeſitzer 


können ſehr viel zum Gelingen der Zählung beitragen, indem ſie bemüht ſind, die ihnen 


bis zum 
lich geſchriebenen Zahlen auszufüllen. 


bend des 30. November d. IJ. behändigten Zählkarten mit zuverläſſigen, deut⸗ 155 
Sollte Jemand bis zum Morgen des 1. Dezember 


d. J. ohne Zählkarte geblieben ſein, ſo ſteht zu befürchten, daß ſein Haus überſehen 
worden, und er verlange daher ſogleich eine ſolche Karte vom Zähler oder vom Gemeinde⸗ 


vorſtande. 


Desgleichen würde er ſeine Zählkarte, wenn 


te bis zum Abende des 


3. Dezembers noch nicht abgeholt ſein ſollte, am 4. dem Zähler zu überbringen haben. 
Wegen etwa aufſteigender Zweifel bei Ausfüllung der Karte wende er ſich an den Zähler 
und dieſer, wofern auch er keine ſichere Auskunft zu ertheilen weiß, an die Zählungs⸗ 


kommiſſion des Ortes. 


Das Aufnahmeverfahren, welches ſich an dasjenige bei der letzten Viehzählung 
vom 10. Januar 1883 anſchließt, verlangt die Zählung nicht nach Haushaltungen oder 
Häuſern, ſondern nach Gehöften. Wir lenken auf dieſen Punkt ganz beſonders die 


Aufmerkſamkeit der Behörden und der Z 


ähler. 


Das auch bei dieſer Ermittelung des 


Viehbeſtandes als Zähleinheit geltende Gehöft (Anweſen) kann aus einem einzigen Hauſe 


beſtehen, häufig jedoch Nebengebäude und ſonſtige Räumlichkeiten mit umfaſſen. Nicht jo! 


einfach geſtaltet ſich die Sache bei den Gutsbezirken und manchen Landgemeinden. Dort 


iſt einerſeits der Gutshof nebſt ſämmtlichen 


zugehörigen Baulichkeiten, anderſeits jedes 


Vorwerk und jedes außerhalb des Hofes ſowie der Vorwerke gelegene Inſthaus (Knechts⸗ 


oder Tagelöhnerhaus) u. dergl. als ein beſonderes Gehöft zu betrachten. 


Für jede 


Gebäudegruppe bezw. für jedes derartige Gebäude iſt, gleichwie für jedes in einer Stadt 
oder einem Dorfe befindliche Haus mit oder ohne Nebengebäude, eine Zählkarte auszu⸗ 
füllen. In dieſe Karte ſoll der geſammte auf dem Gehöfte (im Hauſe) vorhandene Vieh⸗ 
ſtand und die Zahl aller in ihm wohnenden viehbeſitzenden Haushaltungen (Hauswirth⸗ 


ſchaften) gemeinſam verzeichnet werden. 


Auch Häuſer ohne Vieh erhalten eine Karte, auf 58 


welcher die Fehlanzeige durch Querſtriche in der Spalte für die Anzahl Stücke der 


einzelnen Viehgattungen erſtattet wird. 
überhaupt nicht verzeichnet. 


Kein Vieh beſitzende Haushaltungen werden 
Dahingegen iſt darauf zu achten, daß innerhalb der Städte] 


zerſtreut in den Häuſern vorhandene vereinzelte Stücke Vieh ſowie Pferde in Bergwerken 


nicht übergangen werden. 


Die bevorſtehende Aufnahme des Viehſtandes nimmt die Ortsanweſenheit zur 


Grundlage. 


Alles in einem Gehöfte (Hauſe oder Anweſen) in Fütterung ſtehende Vieh 


wird dort eingetragen, wo es ſich zur Zählungszeit befindet, ohne Rückſicht darauf, wer 


Eigenthümer 


der Viehſtücke iſt oder zu welcher Haushaltung ſie gehören. In Ueber⸗ 


einſtimmung hiermit find Schafheerden ſtets in der Gemeinde- oder der Gutsflur zu 
- zählen, wo fie ſich, wenn auch nur vorübergehend, auf Weide oder in Fütterung befinden. 
Desgleichen haben Schlächter (Metzger) und Händler die bei ihnen ſtehenden, zum 
Schlachten oder Verkaufen beſtimmten Thiere, ſofern ſie nicht etwa erſt am 1. Dezember 


d. J. gekauft ſind, aufzuführen. 


Am Tage der 3 


ählung nur vorübergehend auf Reiſen, 


Fuhren u. ſ. w. abweſendes Vieh iſt bei dem Gehöfte (Haufe), zu welchem es gehört, zu 
verzeichnen, da aber, wo es vorübergehend anweſend iſt, z. B. in Wirthshäuſern, Aus⸗ 


ſpannungen, unberückſichtigt zu laſſen. 


Endlich müſſen wir einem noch immer nicht ganz geſchwundenen Irrthume ent⸗ 
gegentreten, der dahin geht, daß die Viehzählung irgend welchen Maßnahmen der 


Beſteuerung zu dienen beſtimmt ſei. 


Dies iſt keineswegs der Fall. Die durch die Vieh⸗ 


zählung erlangten Einzelangaben auf den Zählkarten werden weder ſeitens der Steuer⸗ 
verwaltung noch ſonſt zu fiskaliſchen Zwecken verwerthet, ſondern lediglich zu Ueberſichten 
zuſammengeſtellt und veröffentlicht, aus welchen zwar der Viehſtand der Gemeinde- und 


Gutsbezirke, nicht aber derjenige des einzelnen Gehöftes, erkennbar iſt. 


Das Ergebniß 


der Viehzählung iſt, wie eingangs ſchon angedeutet, an erſter Stelle dazu beſtimmt, die 
wirthſchaftlich nothwendige Frage zu beantworten, ob das vorhandene Vieh den ver⸗ 


ſchiedenartigen Bedürfniſſen des Volkes genüge. 


Es ſoll u. A. Fingerzeige dafür bieten, 


in welchen Landestheilen dem Viehſtande aufzuhelfen ſein wird, wie die von auswärts 
an die Reichsgrenzen heranrückende Seuchengefahr abzuwehren oder ein derartiger im 
Innern auftretender verderbenbringender Feind erfolgreich zu bekämpfen, welche Vieh⸗ 
gattung oder ⸗Art für die verſchiedenen Landestheile und Gebiete zu empfehlen iſt u a. m. 

Der weit über die Intereſſen der Landwirthſchaft hinausreichende Nutzen der 
Viehzühlung beſchränkt ſich nicht auf Reich und Staat, erſtreckt ſich vielmehr bis auf die 


Gemeinde und deren einzelne Glieder. 


Jede Zählungskommiſſion oder ſonſt betheiligte 


Behörde iſt durch ſorgfältig und rechtzeitig zu treffende Anordnungen, jeder Zähler durch 
genaue Beachtung der erlaſſenen Vorſchriften, jeder Beſitzer durch vollſtändige und richtige 
Eintragung des auf ſeinem Gehöfte oder in ſeinem Hauſe gehaltenen Viehes in die 


ählkarte dazu berufen, zum Gelingen des gemeinnützigen Werkes beizutragen. 


Mögen 


fie Alle erfolgreich zuſammenwirken. damit wir am 1. Dezember 1892 ein wahrheit: 
getreues Bild vom Viehſtande unſeres Vaterlandes gewinnen. 


Berlin, den 15. November 1892. 


Königliches ſtatiſtiſches Bureau. 
Blenck. 


wird hiermit auf Anordnung des Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu Marienwerder mit 
dem Bemerken bekannt gemacht, daß es Anmeldungen zur Uebernahme von Zählämtern 
nicht bedarf, da dieſelben von den Herren Bezirksvorſtehern und deren Stellvertretern 


übernommen werden. 8 
Thorn, den 21. November 1892. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der SS 7, 10, Abſatz 1 des 
Geſetzes vom 2. Juli 1875, betreffend die 
Anlegung und Veränderung von Straßen 
und Plätzen in Städten und ländlichen Ort⸗ 
ſchaften, wird der von uns im Einverſtänd⸗ 
niß mit der Stadtverordneten⸗-Verſammlung 
unter Zuſtimmung der Ortspolizeibehörde 
aufgeſtellte, den allgemeinen Bebauungsplan 
für das Terrain der neuen Stadterweiterung 
ergänzende Fluchtlinienplan für die Süd⸗ 
feite der Friedrichſtraße zwiſchen Gerſten⸗, 
Katharinen⸗ und Hoſpitalſtraße von Mon⸗ 
tag, den 31. Oktober bis Mittwoch, 
den 30. November 1892 in unſerem 
Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) zu Jeder⸗ 
manns Einſicht ausliegen. 

Dies wird mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß Einwendungen gegen den neuen 
Fluchtlinienplan innerhalb einer Präcluſivpfriſt 
von 4 Wochen bei dem unterzeichneten 
Magiſtrat anzubringen ſind. 

Thorn, den 24. October 1892. 

Der Magiſtrat. 


U Hamburger Kaffee- N 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗ 
ſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund, 
in Poſtkollis von 9 Pfd. an zollfrei 
Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Nachlafigegen: 
ſtänden und 1 Cylinderbureaus ſteht 
ein Auctionstermin am 
Dienſtag, d. 29. November er., 

Vormittags 9 Uhr, 
im Elenden⸗Hospital — neben der Brauerei 
des Herrn Kauffmann — hierſelbſt an, zu 
welchem Kaufliebhaber eingeladen werden. 

Thorn, den 26. November 1892. 


Der Magiſtrat. 


Das Gold- und Silber- 
Waarenlager 


von der 
$.Grollmann’i-"Konkarsmasse, 


beſtehend aus: 
Brillantſachen, Uhren, Ketten, Löffeln, 
Granat⸗ und Koralleuwaaren 2c., 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 0 
Neu Arbeiten, ſowie Reparaturen 
werden nach wie vor ſauber ausgeführt 


8. Eliſabethſtraße 8. 


Mund schöne 24 ſind ein Kettenhund 


und ſchöne Tauben zu haben. 
dh Kowalski. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der 


DDr ˙ üAmi ỹU ͤͤi⁰ͤͤ —.m 


-bonfer 


| 


i 


Am BEE” 1. April 1893 M verlege ich mein Geſchäft nach dem Haufe 


Seglerſtraße 26 


und verkaufe in Folge deſſen mein jetziges Lager vollſtändig aus, um dann 
meinen Kunden mit ganz Neuem Lager aufwarten zu können. 


Die Preiſe ſind ganz beſonders billig. 


f Nik. 20 Pig. 


pro Büchſe. 


. 2 N 


M. Ber 


en- U. Baum 


Kindern e h 


lo witz 


= 


eee 
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Setzt geſundes 
Fleiſch an; 
wirkt 
ernährend in 
hohem Grade. 


— 


a * * 
Nieber-Pianinos 
zeichnen ſich durch anerkannten Wohlklang 
und ſolide Bauart aus. Fabrikpreiſe, coulante 
Zahlungsbedingungen, langjährige Garantie, 
Kataloge gratis. Beſichtigung unſerer großen 
Vorräthe Jedermann geſtattet. 


A. Nieber & Go., 


1 mit Dampfbetrieb, 
BERLIN 0, Krautstr. 4/5 u. Blumenstr. 32. 


Standesamt Thorn. 

Vom 20. bis 26. November 1892 find gemeldet: 
a. als geboren 

1. Hildegard, T. des Tapezierers Paul 
Maryanowski. 2. Johanna, T. d. Sergeanten 
Emil Zemke. 3. Bruno, S. des Schiffs⸗ 
eigners Carl Goergens. 4. Felix, S. des 
Schiffsgehilfen Franz Mankiewicz. 5. Mar- 
garethe, T. des Vicefeldwebels Emil Kuhnau 
6. Marianna, T. des Maurers Ludwig 
Fiſcher. 7. Frieda, T. des Lademeiſters 
Carl Breyer. 8. Eliſabeth, T. des Schiffs⸗ 
eigners Andreas Mojzeszewicz. 9. Ernſt, 
S. des Maurers Auguſt Walter. 10. Eliſe, 
T. des Sergeanten Carl Andraſch. 11. Eliſa⸗ 
beth, T. des Schiffers Ferdinand Schreiber. 
12. Alexander, S. des Stellmachermeiſters 
Joſeph Borkowski. 13. Clara, T. des 
Schmiedegeſ. Aug. Hoffmann. 14. Walter, 
S. des Tiſchlers Heinrich Schmeichler. 15. 
Anna, unehel. T. 16. Martha, T. des 
Schloſſers Joſeph Cieſielski. 17. Marie, T. 
des Kantors Paul Grodzki. 

b. als geſtorben: 

1. Arb. Adolf Friebel, 29 J. 1 M. 14 T. 
2. Frau Marie Wiſotzki geb. Martins, 57 J. 
1 M. 7 T. 3. Emil, 1 J. 6 M. 25 T., 
S. des Schmiedemeiſters Emil Block. 4. 
Johann, 1 J. 10 M., S. des Arb. Eduard 
Schüdtlack. 5. Franziska, 5 T., T. des 
Schiffsgehilfen Leon Macierzynskt. 6. Ww. 
Wilhelmine Zieſemann, ged. Hain. 7. 
Anaſtaſia, 4 M. 5 T., T. des Lohndieners 
Anton Kobusinski. 8. Ww. Wilhelmine 
Winkler geb. Piczewski, 74 J. 9 M. 9. 
Ulan Carl Engelmann, 22 J. 10 M. 17 T. 
10. Güterbodenarbeiter Michael Durczewiez, 
27 J. 1 M. 26 T. 11. Erich, 1 J. 3 M. 
17 T., S. des Böttchergeſ. Guſtav Broeker. 
12. Clara, 3 J. 5 M. 15 T., T. des Eiſen⸗ 
bahnſchaffner Georg Ganskow. 13. Makſy⸗ 
milian, 1 J. 1 M. 19 T., S. des Kauf⸗ 
manns Boleslaw Domanski. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arb. Guſtav Muck u. Johanna Stuwe, 
beide Clauſenau. 2. Kaufmann Wilhelm 
Großmann⸗Bromberg u. Selma Neumann. 
3. Arb. Wilhelm Prezytalski⸗Gremboczyn u 
Martha Eckelmann⸗Seyde. 4. Arb. Carl 
Bülow⸗Schivelbein und Bertha Kutz⸗Groß⸗ 

in. 5. Arb. Johann Ewert u. Auguſte 
Winkler geb. Friedrich. 6. Arbeiter Carl 
Schwarz und Wilhelmive Peterſon, beide 
Stettin. 7. Arb. Paul Genowske u. Emma 
Kaiſer, beide Groß ⸗Noſſin. 


d. ehelich find verbunden: 


1. Schneider Johann Mareinkowski mit 
Valeria Dylewski. 2. Schuhmachergeſelle 
Joſeph Karaszewski mit Mathilde Kwas. 
niewski. 3. Kaufmann Franz Stuczynski 
mit Maria Trzeinski. 4. Arb. Carl Hilde: 
brandt mit Ida Lüdtke geb. Brandt. 5 
Geſchäftsführer Hugo Kraut mit Selma 
Meinas. 6. Arb. Robert Konitz mit Roſalie 
Rutkowski. „Ze 


In Thorn zu haben bei: J. G. Adolph, 


Großer Ausverkauf. 


Bun: und Weißwaarengeſchäft vollſtändig auf, und 


Unentbehrlich zur rationellen Ernährung der Kinder! 


Bidet | Für Kinder, Verhütet 
en och en. Br die und beſeitigt 
Erleichtert entwöhnt Brech⸗ 
das Zahnen werden ſollen, durchfall 

außer die befte N Kinder: 
ordentlich. Nahrung. Cholera 


Wir löſen unſer 


eröffnen mit dem heutigen Tage einen 


großen Ausverkauf. 


Das Lager iſt mit 


oth. J. Mentz. Naths-Apotheſte E. Schenk. 


allen Neuheiten der Saiſon 


aſſortirt und werden ſelbſt die neueſten Sachen, um ſchnell zu räumen, bedeutend unter 


dem Koſtenpreiſe verkauft. 


185 die 1 iſt billig abzugeben. 
Schoen & Elzanowska. 


Der Ausverkauf von 
Tuchen und Stoffen 


zu ſehr herabgeſetzten Preiſen wird fortgeſetzt. 


Anzüge u. Paletots 
nach Maaß, gut ſitzend, ſehr billig. 
Arnold Danziger. 


Hausfrauen Achtung! 
Großer Ausverkauf 


im Fabriklager emaill, Kochgeschirre 
Heiligegeiſtſtr. 18, 


zu noch nie dageweſenen Preiſen z. B. Eimer, 
Kochtöpfe, Thee⸗ n. Kaffekannen c. 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Fabriklager emaillirter Rochgeschirte, | 


Königl. belgiſcher Zahnarzt 
Dr. M. ü 


Grün, 
in Amerika graduirt, 


Areiteſtr. 14. 
Ruſſiſche 


Gunmiſchuhe 


in allen Größen und Fagons empftehlt billigft 


Erich Müller Nachf., 


Brückenſtraße 40. 


apeten 


in den neueſten Muſtern empfiehlt 
billigſt 


9 
J. Sellner, Gerechteſtr., 
Tapeten⸗ u. Farbenhandlung. 


Dr. Sprangerse Magentropfen 


helfen ſofort bei Sodbrennen, Säuren, 

Migräue, Magenkr., Uebelk, Leibſchm., 

Verſchlm., Aufgetriebenſein, Skropheln 

ꝛc. Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigk., 

machen viel Appetit. Näheres die Gebrauchs 

anweiſung. Zu haben in den Apotheken 
a Fl 60 Pfg. 


zum Wͤſchen und Plätten 


empfiehlt ſich Jenny Napionki, Hofſtr. 14. 


en Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


ı Weinkandiug L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglich. Marken 
in und außer dem Hauſe: 


7100 /, ½ 
Liter h 
Rheinwein 0, 15,300,600 1,20 
Moſelwein 0,15/0,30|0,60| 1,20 
Bordeauxwein 0,20 ,0,50|1,0012,00 
Portwein, weiß 0,25.0,60 1,20 2,40 
5 roth 9,250,60,(1,20 2,40 
Ungarwein, herb 0,20/0,50/1,00|2,00 
„ halbſüß 0,250,551, 102,20 
ſüß; 0,25|9,6511,25|: 


L 


Wirklich gänzlicher Ausverkauf ſämmt⸗ 

licher Waaren, beſtehend in Kurz-, Weiss- 

u. Wollsachen. Da bis Februar geräumt 

haben muß, ſo verkaufe ich jeden Artikel 

ſowie auch Ladeneinrichtung und Wirth- 

schaftsgegenstände zu jedem annehm⸗ 
baren Preiſe. 


Heinrich Seelig. 


n 


Einen Tehrling 


ſucht W. Kierzkowski, Bäckermſtr. 


Mehrere Lehrlinge „ung: 
L. Stosik, Schloſſermſtr., Altſtädt. Markt 12. 
III LI 
Zum Dunkeln blonder, rother 


und grauer Kopf⸗ und Barthaare 
iſt das Beſte der 


Rußſchalen⸗Ertratt 


aus der kgl. bair. Hofparfünterie 
C. D. underlieh in Nürn⸗ 
berg. Mehrfach prämiirt, rein vege⸗ 
tabiliſch, ohne Metall. 

Dr. Orfilas Haarfärbe- 
Nussöl a 70 Pfg., zur Stärkung 
des Wachsthums der Haare; zugleich 
feines Haaröl. 

Wunderlich’s echt u. ſof. 
wirkendes Haarfärbe⸗ Mittel für 
ſchwarz, braun u. dunkelblond a 1,20 M. 
ſämmtlich garantirt unſchädlich. Zu 
haben in der Droguerie der Herren 
Anders & Co. in Thorn, 


mumumzmmuzmws 


1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche und 


Zubehör, von ſofort 
zu vermiethen. Heinrich Netz. 


